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Zur politiſchen Lage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
11. d. M.: 

Schon der geſtrige erſte Tag der erſten Berathung der 
Militärvorlage hat über dieſelbe entſchieden. (Unſer parlamen⸗ 
tariſcher Mitarbeiter iſt hier alſo anderer Anſicht als unſer 
Berliner TI-Korreipondent, deſſen Auffaſſung über die Lage 
— vergl. feinen Brief in der geſtrigen Mittagnummer — 
übrigens auch in einigen anderen Punkten von derjenigen 
unſeres parlamentariſchen Mitarbeiters abweicht. — Red. 
Nach der Zuſammenſetzung des Reichstages und der Stellung⸗ 
nahme der freiſinnigen Partei liegt die Entſcheidung bei der 
Zentrumspartei oder vielmehr bei der Mehrheit innerhalb der 
Zentrumspartei. Die Zentrumspartei hatte ſich parlamen⸗ 
tariſch zur Sache noch nicht geäußert. Man wußte, daß eine 
Reihe von Fraktionsſitzungen der Partei ſtattgefunden hatte. 
Um ſo geſpannter war man auf die Erklärungen des Abg. 
Frhrn. von Huene. Der Letztere hatte den Wunſch geäußert, 
in der Diskuſſion zuerſt zu ſprechen. 

Herr von Huene erklärte bei Beginn der Rede, daß die 
Vorlage, wie ſie jetzt beſchaffen ſei, für ſeine Partei unan⸗ 
nehmbar wäre. Das gab noch keinerlei Klarſtellung, denn in 
der vorliegenden Geſtalt würde die Vorlage — das wußte 
Jedermann — nahezu einſtimmig abgelehnt werden. Herr von 
Huene erklärte alsdann, daß ſeine Partei bereit ſei, Alles zu 
bewilligen, was aus der Durchführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit folge. Dieſe Erklärung konnte ohne Einſchränkung ſogar 
eine Auslegung möglich machen zu Gunſten der Vorlage in 
der Hauptſache. Aber eingewickelt in die Form einer poſitiven 
Zuſage lag die ſchwerwiegende Begrenzung auf die vor⸗ 
handene Friedenspräſenzſtärke. Darin fiel die Erklärung 
der Zentrumspartei zuſammen mit der Erklärung der frei⸗ 
ſinnigen Partei, welche die vorhandene Präſenzziffer als die 
oberſte Grenze der Bewilligung hinſtellte, unbeſchadet der 
Mehrkoſten aus der Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit. 

Im Reichstage wurde die Erklärung allgemein dahin 
ausgelegt, daß für eine Bewilligung über die vorhandene 
Präſenzziffer hinaus das Zentrum nicht zu haben iſt. Abg. 
Richter fixirte als nächſter Redner ſogleich dieſe Auslegung. 
Von Seiten des Frhrn. von Huene wurde dieſer Auslegung 
nicht widerſprochen. Frhr. von Huene iſt innerhalb der 
Zentrumspartei in Militärſachen Führer der äußerſten Rechten. 
Es iſt daher nicht einmal ausgemacht, daß dasjenige, was er 
bewilligen wollte, auch von der Mehrheit ſeiner Partei be⸗ 
willigt werden würde. Frhr. von Huene iſt klug genug, ſich 
durch Ergebung in die Stimmung der Mehrheit ſeiner Fraktion 
die Führung zu ſichern. Die am Montag folgende Rede des 
württembergiſchen Zentrumsabgeordneten Gröber dürfte einen 
ſchärferen oppoſitionellen Ton anſchlagen. 

Soweit aber Zentrum und Freiſinn in der Verneinung 
ulammenftimmen, it eine Bewilligung ausſichtslos. Graf 

aprivi ſchwieg nach der Rede des Abg. Frhr. von Huene. 
Er antwortete nachher ausführlich dem Abg. Richter, überging 
aber auch dabei die Rede des Frhr. von Huene gänzlich mit 
Stillſchweigen. Eingeflochten aber war in die Rede des 
Kanzlers der Satz, daß die Vermehrung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke als Kompenſation für die zweijährige Dienſtzeit für die 
Regierung „der ſpringende Punkt jeil“ b 

Bisher iſt niemals im Reichstage eine Militärvorlage in 
rem organiſatoriſchen Theil amendirt worden, ſondern man 
ih entweder zur Annahme oder zur Ablehnung des Ganzen 
gelangt. Die Vorlage Caprivis iſt organiſatoriſch betrachtet 
ein Ganzes; unmöglich kann der Reichstag aus ſich heraus 
eine andere und neue Organiſation ſchaffen, gewiſſermaßen, um 
in dem während der Diskuſſion wiederholt vorgebrachten Bilde 
zu bleiben, den Torniſter umpacken. l 

Was wird nun weiter geſchehen? Zunächſt wird die 
Sache geſchäftsordnungsmäßig weiter gehen. Nach Schluß der 
Diskuſſion wird man die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern verweiſen. Dieſe beginnt ihre Sitzungen früheſtens 
am 10. Januar. Inzwiſchen wird ſich Graf Caprivi die Si⸗ 
tuntion in aller Ruhe klar machen können. Läßt Graf Caprivi 
die ache treiben, ſo iſt an ein ziffernmäßiges Votum des 
meichstages vor März nicht zu denken. Vorher würde es da⸗ 
her auch ſchwerlich zur Auflöſung des Reichstages kommen. 
Gref Caprivi wird zur Auflöſung ſchreiten, wenn es ihm der 
March befiehlt. Aber um eine Auflöſung mit Erfolg durch⸗ 
fütren zu können, iſt doch mindeſtens eine größere Partei er⸗ 
forderirh, welche ſich es zur Aufgabe macht, die Regierungs⸗ 
politik wi Neuwahlen rückhaltlos zu vertreten. Eine ſolche 
Partek ift diesmal nicht einmal in der konſervativen Partei 
vorſanden, wie die geſtrige Rede des Frhrn. von Manteuffel 


— 


kundgab. Fürſt Bismarck aber verfügte 1887 von vornherein 
über drei mit einander verbundene Kartellparteien. 

Das Klügſte, was Graf Caprivi von ſeinem Stand⸗ 
punkt aus thun könnte, wäre daher die Auflöſungsgedan⸗ 
ken aufzugeben und ſchon in den Weihnachtsferien zu⸗ 
rückzutreten. Aber das Klügſte geſchieht bei uns nicht immer. 
Die Situation bleibt daher unberechenbar. 

Unberechenbar auch inſofern, als mit dem Rücktritt 
Caprivis die Sache noch nicht aus ſein würde. Das Septennat 
läuft mit dem 1. April 1894 ab. Späteſtens bis zu Beginn 
der nächſten Seſſion müßte alſo ein Nachfolger ſich über eine 
anderweitige Stellungnahme zu den Militärfragen ſchlüſſig 
machen. Für einen ſolchen Nachfolger hat die jetzige Vorlage 
die Situation ganz außerordentlich erſchwert. — Die zweijährige 
Dienſtzeit ſtößt nach rechts an und die Aufrechterhaltung der 
dreijährigen Dienſtzeit bringt erſt recht jede neue Vorlage in 
Konflikt mit der Reichstags mehrheit. 

Es war in den letzten Tagen einmal von einer Kombi⸗ 
nation die Rede, wonach Graf Eulenburg Reichskanzler und 
Puttkamer Miniſter des Innern werden ſollte. Die Eulenburgs 
ſind allerdings gegenwärtig nach Oben ſehr angeſehen, aber der 
Miniſterpräſident repräſentirt in keiner Beziehung die Kraft, 
den Poſten auszufüllen. Die Nationalliberalen ſollen meinen, 
daß jetzt eine Situation für Herrn von Bennigſen als Kanzler 
gegeben ſei. Wir zweifeln daran. Einigermaßen geſpannt darf 
man allerdings darauf ſein, wie Herr von Bennigſen, wenn er 
wirklich morgen im Reichstag erſcheinen und das Wort er⸗ 
greifen ſollte, die Vermittlerrolle auffaßt. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 12. Dez. [Der konſervative Partei- 
tag und ſeine Wirkungen.] Als die Konſervativen ihren 
Parteitag abhielten, haben ſie ſich anſcheinend die Tragweite 
ihres Thuns wenig klar gemacht; und ihre Preſſe erkennt noch 
jetzt die Wirkung der geaßten Beſchlüſſe nicht ausreichend. 
Die Spaltung der Partei wird nach dieſem Parteitage 
wohl nicht zu vermeiden ſein. Eine antiſemitiſche Partei 
unter Führung Stöckers — eigentlich könnten die Herren auch 
Ahlwardt nehmen — und eine konſervative Partei, einſtweilen 
unter der Führung von Helldorffs, werden ſich in vielleicht 
naher Zukunft gegenüberſtehen. Sicher wird Herr von Helldorff 
aus der Partei austreten; thäte er es nicht, ſo würde er, 
angeſichts der jetzt alleinherrſchenden Stimmung, ausgeſchloſſen 
werden, wie es Herr Adolf Wagner ſchon vor einem halben 
Jahre als eventuell geboten bezeichnete. Auf dem Parteitage 
waren die Stöcker⸗Hammerſteinſchen in der gewaltigen Ueber⸗ 
macht. Aber man muß bedenken, erſtens, daß die Konſervatsven 
mehrerer Provinzen, insbeſondere Rheinlands und Schleswig⸗ 
Holſteins, überhaupt eine Vertretung auf dem Parteitage ab⸗ 
gelehnt hatten; zweitens, daß 21 konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete gegen das Stattfinden des Parteitages proteſtirten; 
drittens, daß ſelbſt von den Erſchienenen eine qualitativ wohl 
nicht unbedeutende Minderheit diſſentirte. Nun mag Erſtens 
und Zweitens ja theilweiſe zuſammenfallen; aber dafür giebt 
es ein Viertens: der Helldorffſche Flügel, wenn ſelbſt der 
numeriſch ſchwächere, wird die Regierungsunterſtützung beſitzen, 
und das bedeutend, daß er aus den nächſten Wahlen als der 
ſtärkere von Beiden hervorgehen wird. Dieſe Entwickelung der 
Dinge iſt unſeres Erachtens einfach unausbleiblich. Und noch 
weitere Wirkungen in Bezug auf die Geſtaltung des politiſchen 
Parteiweſens können nachkommen. Es wird ſich fragen, ob 
einerſeits der Unterſchied zwiſchen der neuen Antiſemitenpartei 
und der ſeitherigen deutſch⸗ſozialen um Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg, und ob andererſeits die Differenz zwiſchen den Helldorffſchen 
Konſervativen und der Reichspartei (Freikonſervativen) noch 
groß genug ift, damit ſich die gegenwärtige Scheidung aufrecht 
halten läßt. Derartige parteipolitiſche Kombinationen im Voraus 
angeſtellt, ſind oft ziemlich unſicher, allein diesmal ſind die 
gegebenen Thatſachen von ſo großer Bedeutung und klarem 
Sinn, daß die angedeutete Vorausſicht recht viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich beanſpruchen kann. Wie übereilt die Hoffnung 
der Stöckerſchen iſt, daß die ganze konſervative Partei im 
Lande zu den Parteitag⸗Beſchlüſſen, alſo zum Antiſemitismus 
halten würde, dafür nur einen kleinen Beleg. Der mit Stöcker 
in demſelben Wahlkreiſe gewählte Abg. Bock (Minden), gehört 
zu den „Deklaranten“ mit Helldorff; man darf alſo annehmen, 
10 a in Minden Zwieſpalt in der Antiſemitenfrage 
eſteht. 

— Berlin, 12. Dez. [Kaiſer⸗Deputirter Bunte 
ARE Abgeſchwenktes Zentrumsblatt. 

ecklenburgiſche Neef 3frage und Sozial⸗ 
demokratte.] Herr Bunte, der bekannte „Kaiſerdeputirte“ der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergleute (mit den Herren Schröder und 
Siegel), iſt jetzt Pferdeknecht in einem brandenburgiſchen Städtchen. 
Ein uns bekannter Parlamentarier, der Bunte zur Zeit der Kaiſer⸗ 


deputation 1 geſehen und geſprochen hatte, kam neulich in 
den Ort, ſah Bunte und unterhielt ſich mit ihm. Bunte war als 
Bergmann außer Arbeit gekommen, ſah ſich vielfach vergeblich nach 
anderer Arbeit um und war, wie es ſcheint, zu beſcheiden, ſeine 
Parteigenoſſen um eine andere Verſorgung oder Thätigkeitsanwei⸗ 
ſung zu erſuchen. So wurde er ſchließlich Pferdeknecht und geht 
wohlgemuth und fleißig dieſem Berufe nach. — — Die hieſige 
Märkiſche Volksztg.“ ſeither ein Zentrumsblatt, iſt in antffemtfiicee 
ände bezw. in den Mitbeſitz eines Antiſemiten übergegangen. 
entrumskreiſen wurde dem von Handwerkern und auch ſonſt im 
ittelſtande vielgeleſenen Blatte längſt Mißtrauen entgegengebracht, 
und das Blatt trieb allerdings ſchon längere 


politiſcher eit eine Art partei⸗ 


alſchmünzerei; es war auch capriviſch; gegenwärtig iſt 
aber der Antiſemitismus in gewiſſen Schichten des Mittelſtandes 
derart populär, daß die Zentrumspartei es vielleicht nicht einmal 
wagen würde, die „Märkiſche Volksztg.“ offen zu desavouiren. — — 
Unter liberalen Abgeordneten iſt vor einigen Tagen zur Sprache 
gekommen, ob es nicht angemeſſen wäre, einen Antrag auf Ein⸗ 
führung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung in den beiden mecklen⸗ 
burgiſchen Landen einzubringen. Bei dieſer Beſprechung wurde 
von einem mecklenburgiſchen Abgeordneten die Meinung geäußert, 
daß die Sozialdemokraten wohl gegen den Antrag ſtimmen würden. 
Hiergegen wird jetzt aus der genannten Partei mit dem Bemerken 
proteſtirt, daß allerdings eventuell gewünſcht werden würde, daß 
die mecklenburgiſche Volksvertretung auf Grund des allgemeinen 
leichen Wahlrechts zu wählen ſei, ohne indeß die ausſichtsloſe 
orderung der Aufnahme einer derartigen Bedingung in die Reichs⸗ 
verfaſſung zu ſtellen. Dagegen wollen ſich die mecklenburgiſchen 
Soziademokraten an der „Petition“ um Erlaß einer Vexfaſſung 
nicht betheiligen. Sie würden dies allenfalls, wenn ihnen die 
Gelegenheit gegeben wäre, in Verſammlungen die Forderung geltend 
zu machen. Verſammlungen politiſchen Charakters ſind aber in 
Mecklenburg verboten, ausgenommen in der Reichstagswahlperiode. 
Auch ohne Verfaſſung und Volksvertretung ſind die Sozialdemo⸗ 
kraten in Mecklenburg leider ſo ſtark geworden, daß ſie in vier 
von den ſechs ſchwerinſchen Reichstagswabltreiſen in die Stichwahl 
gelangten. Gerade eine Volksvertretung würde der jozialdemos 
kratiſchen Gefahr gegenüber in Mecklenburg ein Sicherheitsventil 
bilden. Aber von dieſer Einſicht iſt man in Mecklenburg noch recht 
weit entfernt. 5 
Berlin, 12. Dez. [(Zum Prozeß Ahlwardt. 
Auf die Berliner Bevölkerung hat der Prozeß Ahlwardt einen 
Eindruck gemacht, der ſich durchaus nicht mit wenigen Stri⸗ 
chen ausreichend darſtellen läßt. In dem Prozeſſe haben alle 
Theile Schwächen offenbart, und Jeder wird ſich die ſeiner 
politiſchen Individualität zuſagendſten Theile des Geſammt⸗ 
bildes herausſuchen, um hier mit Beifall oder Kritik einzu⸗ 
ſetzen. Die oberflächlich Denkenden lachen Ahlwardt zu, weil 
er es fertig gebracht hat, den Gang der Verhandlungen zu 


beſtimmen und in gewiſſem Sinne die Richter am Schnürchen 


geleitet, um nicht zu ſagen, zum Narren gehabt zu haben. 
Obendrein iſt ſeine Schlußvertheidigung ziemlich geſchickt ge⸗ 
weſen. Dagegen ſind die offiziellen Antiſemiten nicht einmal 
geſchickt genug, um die Vorgänge mit dem erreichbaren Erfolg 
zu fruktifiziren. Sie hielten noch am Freitag Abend (wie 
ſchon mitgetheilt. — Red.) eine ſtark beſuchte Verſammlung 
ab mit der Tages ordnung: „Prozeß Ahlwardt.“ Das Referat 
erſtattete Dr. Paul Förſter, ein Mann, der zum Politiker 
taugt wie der Igel zum Schlummerkiſſen. Er löſte ſo ganz 
nebenbei noch die ſoziale Frage. Um die ſozialen Schäden 
abzuſtellen, empfahl Herr Förſter, zufolge dem Bericht des 
hieſigen antiſemitiſchen Organs: „Erſtens, die Organiſation 
der produktiven Stände nach dem Vorbilde Englands, wo es 
keine ſoziale Gefahr gebe, und zweitens, die Einführung einer 
Gewinnbetheiligung des Arbeiters an den Arbeitserträgen.“ 
Muß der Mann eine Ahnung von den ſozialen Zuſtänden 
und Einrichtungen in England haben! Schließlich rühmte er 
die Antiſemiten als eine Ordnungspartei. Das fehlte nur 
noch, um die ohnehin ziemlich unglückliche Aſſoziation der 
„Ordnungsparteien“ gründlich zu diskreditiren, daß die Anti⸗ 
ſemitenpartei als Sozius in ſie aufgenommen würde. 

— Wenn es Aufjehen erregt hat, daß ſich bei den Ver⸗ 


handlungen gegen Ahlwardt in der That herausgeſtellt hat, 


daß wiederholt bereits den Truppen übergebene, alſo von den 
Militärkommiſſionen abgenommene Gewehre thatſächlich 
geplatzt ſind, ſo liegt für den Fachmann hierin gar nichts 
Ueberraſchendes. Denn ſchon bei Einführung des neuen 
Gewehres konnte man Nic 
ihm die Gefahr des Springens größer fein würde als bei den 
alten Gewehren. Je kleiner das Kaliber eines Laufes iſt, 
deſto größer iſt die Gefahr des Springens, wenn irgend ein 
Gegenſtand die Mündung des Gewehres verſtopft oder ver⸗ 
ſperrend in das Innere des Laufes eingedrungen iſt. Die 
Verſtopfung mit Erde oder Schnee, ein zufällig in den Lauf 
gekommenes Stückchen Baumrinde können genügen, um das 
Age zum Springen zu bringen. Es iſt dies ein Nachtheil 
des kleinen Kalibers, der keineswegs unbekannt war, den man 
aber der anderen großen Vortheile halber mit in den Kauf ge⸗ 
nommen hat. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt die Rede, welche der 
Kammerherr v. Blumenthal auf dem Konſervativen 
Parteitage gegen die Aufnahme des Antiſemitismus in das 


ſagen und ſagte ſich auch, daß bei 5 


hat, { nd die Moderater 


hat, 


et Ws an ? 0 eit. 
ragen mit der Rechten Kompromiſſe ſchließen. Dieſe gehobene gegen den Vorwurf des Mangels an Energie und Vorausſicht ‘ 
Stimmung kam auf der Jabresbelſam lung der aeg der ihm vielfach gemacht worden 10 Das e fran⸗ 
Rechten zum Ausdruck, die vorgeſtern und geſtern in Kopen ⸗ zöſiſchen Kabinets, welches mit der Haltung der Schutz zöllner ſich 
hagen tagte. Im Laufe der Verhandlungen wurde von der Ver⸗ nicht decke, habe Rückſichten zur Pflicht gemacht; dennoch ließ es 


X en hat, ii 
dieſe Rede den konſervativ 


Kind“, nicht wie „jo ein angehender Backfisch“. 


— Es waren Zweifel darüber entſtanden, wie bei Feſt⸗ 
ſetzung der Penſionen von Lehrern an höheren 
Unterrichtsanſtabten das von dieſen abgeleiſtete Probe⸗ 
jahr zu berechnen iſt, insbeſondere, welcher Tag bei den allgemein 
zur Bezeichnung des Beginnes des Probejahres gebräuchlichen 

enennungen, „Oſtern u. ſ. w.“, der Berechnung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit zu Grunde zu legen iſt. Zur Herbetführung 
eines gleichmäßigen Verfahrens hat deshalb der Kultusminiſter im 
Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß bei Feſt⸗ 
—.— der penſionsfähigen Dienſtzeit der Lehrer an höheren 
Unterrſchtsanſtalten das mit einem Schuljahr zuſammenfallende 
Probejahr unabhängig von ſeiner thatſächlichen Dauer als 
volles Dienſtjahr anzurechnen iſt, gleichviel ob daſſelbe je nach 
der Lage zweier auf einander folgenden Oſterfeſte einige Tage 
mehr oder weniger als den Zeitraum eines Kalenderjahres 


Dresden, 10 Dez. Die ſüchſiſchen Antiſemiten haben 
in einer großen Volksverſammlung hier über den Gerichtshof 
im Ahlwardtprozeß ſelbſt „zu Gericht geſeſſen“. Unter 
brauſendem Beifall der Antiſemiten wurde von dem Redner des 
Abends an dem noch ſchwebenden Gerichtsverfahren und dem Ge⸗ 
richtshof eine Kritik geübt, wie fie in dieſer Form noch kein Ge⸗ 
richtshof in Deutſchland hat über ſich öffentlich ergehen laſſen 
müſſen. Durch den „Witz“ des antiſemitiſchen Redners wurde der 
Prozeß zur Karrikatur verzerrt, das ganze Verfahren wurde im 
Poſſenſtil behandelt und dem Gerichtshof neben vielen anderen 
Ratbichlägen auch der ertheilt, ſich über die Firma Löwe aus 
Glogaus „Kulturkämpfer“ zu unterrichten. Der Ahlwardtprozeß 
ſoll nach dieſer antiſemitiſchen Verſammlung „den Beweis dafür 
geliefert haben, daß ſich unſer Richterſtand mit dem Rechtsgefühl 
des Voltes nicht mehr in richtiger Fühlung befindet.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Kommlſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes bes 


umfaßt hat. 


treffend Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung 


hat nach längerer Berathung das Geſetz mit allen gegen eine 
Stimme (Brandenburg, Zeutrum) angenommen. Danach iſt vom 
1. April 1894 die geſetzliche Zeit in Deutſchland die mittlere Sonne 
des 15. Längengrades weſtlich von Greenwich. Gleichzeitig gelangte 
eine Reſolutſon Möller zur Annahme, daß der Bundesrath befugt 
Sein ſolle, für weſtliche und nordweſtliche Gebiete Deutſchlands, wo 
es noth thue, ausgleichende Beſtimmungen zu treffen. — Gedacht 
iſt an eine Novelle zur Gewerbeordnung, die den unteren Ver⸗ 
wWaltungsorganen die Befugniß ertheilt, die Ortszeit nach Bedürfniß 
zu regeln. Dr. Scholz erklärt, daß in den Ländern, welche die 
mittlere Zeit eingeführt, Schwierigkeiten ſich nicht ergeben hätten, 
und daß es der Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
bedurft habe. Die Reichsregierung habe dagegen nichts einzu⸗ 
wenden, behalte ſich aber ihre Stellungnahme vor. 


Dänemark. g 


*Das däniſche Miniſterium hat zwar noch nicht 
feine weitgehenden Heeresvorlagen vom Folkething bewilligt er⸗ 


ten, aber es ft 2 05 Muthes, da der ſeit Jahren herrſchende gemacht werden können. 
en ſeit dem Tode Bergs an Schärfe eingebüßt] Ehre nicht erlauben. 


f mit der Lin 


run eine Reſolution angenommen, worin die von der Re⸗ 
terung befolgte Politik gebilligt wird. Nach Schluß der Verhand⸗ 
ungen fand geſtern ein Feſteſſen ſtatt. an dem etwa 40 Perſonen, 
darunter alle Miniſter, theilnahmen. Der Mintiſterpräſident Eſtrup 
hielt eine Rede und drückte bekanntlich den Wanſch aus, die Rechte möge 
auch fernerhin die von der Regierung befolgten po⸗ 
litiſchen Grundſätze unterftüßen Eine ſtarke 
einige Rechte ſei im politiſchen Leben konſtitutioneller Länder ein 
nothwendiger Faktor, deſſen Beſtimmung es ſei, eine ruhige Ent⸗ 
wickelung der öffentlichen Angelegenheiten zu ſichern und die von 
den untergrabenden Tendenzen der Gegenwart drohenden Erſchüt⸗ 


terungen zu bekämpfen. 
Schweiz. 


* Bern, 9. Dez. Der Bundesrath hat darauf Werth 
gelegt, daß die Beſchlußfaſſung über das Handelsüberein— 
kommen mit Frankreich in der Bundes verſammlung bald 
erfolge, obwohl das neue franzöſiſche Miniſterium erſt einige 
Tage beſteht. Die öffentliche Meinung in der Schweiz ver⸗ 
trägt ein längeres Zuwarten nicht, da jeder Aufſchub der 
Schweiz einen Schaden zufügen kann. 

Heute begannen nun die Debatten über den Vertrag im Na⸗ 
tionalrath, wo zuerſt Oberſt Künzli als Referent ſprach. 
Derſelbe hob hervor, daß mit Bezug auf die Artikel Vieh, Milch 
und am meiſten hinſichtlich der Hartkäſe Ermäßigungen von Frank⸗ 
reich zu erhalten waren. Die Induſtrie kann nur zum Theil ihre 
bisherige Stellung behaupten, ſo die Maſchineninduſtrie; bei zahl⸗ 
reichen Induſtrien iſt ein Sinken, oft ein bedeutendes, der ſchwetze⸗ 
riſchen Ausfuhr zu befürchten. Trotz dieſes ungünſtigen Reſultats 
mußte die Schweiz noch manche Heraäbſetzung eintreten laſſen. Der 
Handel mit dem Nachbarſtaat wird mühſam werden, die Ausfuhr 
von 123 Millionen Franken, wie man ſchätzte, nur noch 80 Mil 
lienen betragen; die franzöſiſche Einfuhr dagegen dürfte ſich nicht 
vermindern, weil die ſchweizeriſchen Zölle keinen prohibitiven Cha⸗ 
rakter haben. Wir nehmen zu dem Minimaltarif noch eine Lite⸗ 
raturkonvention an, die nur Frankreich Nutzen bringt. „Trotz alle⸗ 
dem und alledem“ empfahl der Berichterſtatter die Genehmigung 
des Abkommens, weil man nur im äußerſten Falle alle Brücken 
abbrechen wolle und von dem Fortſchritt der Zeit ſelbſt Frankreichs 
Rückkehr vom Schutzzollſyſtem erwarte. Mit Annahme des Ver⸗ 
trags unterſtützen wir das franzöſiſche Miniſterium, das vertrags⸗ 
freundlich iſt; Ribot habe ſich um das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trags ſehr bemüht. Nach Ziffern eines Gewährmannes würden 
folgende Induſtrien eine Verringerung der Einfuhr erleiden: Seide 
von 403 auf 32 Millionen, Uhren von 9,2 auf 8, Maſchinen von 
33 auf 3, landwirihſchaftliche Produkte von 25 auf 15. In gleicher 
Weiſe wie Künzli ſprach der franzöſiſche Referent Grosjean 
von Chauxdefonds für den Vertrag. Baldinger, Oberförſter 
des Kantons Aargau, machte darauf aufmerkſam, wie un⸗ 
günſtig das Interim bereits auf die Holzausfuhr gewirkt habe; der 
Rückgang jet ungefähr 1 Million. Die vorgeſehenen Erleichterungen 
im Grenzverkehr hätten nur Werth bei einer ſehr loyalen Praxis. 
Der Induſtrielle Blumer⸗ Egloff ſprach für die Annahme, 
bezeichnet aber die Zugeſtändniſſe der Schweiz als die letzten, die 
Weiter zu gehen, würde die nationale 
Bundesrath Droz, welcher die Verhand⸗ 


der Bundesrath an einer feſten Sprache nicht fehlen. 
raſches Handeln hätte man den franzöſiſchen Protektioniſten eine 
Waffe in die Hand gedrückt; unterdeſſen konnten werthvolle Er⸗ 
fahrungen gemacht werden und es zeigte ſich, wle ſehr die Aus⸗ 
fuhr nach Frankreich zurückgegangen, wie jchl 

der franzöſiſche Mintmaltarif iſt. 

recht, wenn ſie ſagten daß wir wenig leiden werden, wenn ihr 
Syſtem Anwendung finde. Daß der Bundesrath gegen Frankreich 
den Generaltarif nicht ſofort anwendete, rechtfertigte Herr Droz ; 
die Erklärung dafür liege in der ganzen Situation, in d 


Durch zu 


imm für uns au 
Die Schutzzöllner hatten m 


en lang⸗ 
zu Frankreich, ſowie in der 


jährigen freundſchaftlichen ke 
Abneigung gegen das Prinzip des Schutzzolls und der gegenſeiti⸗ 
gen Abſchließung der Staaten von einander. Alle dieſe Gründe 
ſeien auch für die Annahme des freilich kargen Abkommens maß⸗ 
gebend. Die Bundesverſammlung ſolle an die äußerſte Grenze der 
Loyalität gehen, um Frankreich zu vermögen, die eingeſchlagene 
Bahn zu verlaſſen. h 

„Die Vorlage wurde bekanntlich mit allen Stimmen gegen 
wenige Enthaltungen angenommen. Nun hat der Stände 
rath ſich mit ihr zu befaſſen, welcher zweifellos einen gleichen 
Beſchluß feſſen wird. Trotz aller Unzufriedenheit mit der 
Uebereinkunft will man nicht die Verantwortlichkeit des Bruchs 
auf ſich laden. In der Bevölkerung iſt die Aufregung und 
Spannung allerdings nicht gering. Einen Beweis hierfür lie⸗ 
ferte, daß bei den Verhandlungen im Nationalrath die Tri⸗ 
bünen heute ungewöhnlich ſtark beſetzt waren. 


. a 255 i e u. 

e ihrem weſentlichen Inhalte nach bereits mitgetheilte 
Rede des ttalieniſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, wird von den italieniſchen Blättern in 
ſehr günſtiger Weiſe beurtheilt. Brin ſagte nichts Neues, man 
rechnet es ihm aber als Verdienſt an, daß er die von Barzllat 
gegen ſeine Vorgänger und namentlich gegen Crispi ausgeſprochene 
Verdächtigung der Kriegslüſternbekt mit entſchiedenſtem 
Nachdrucke zurückwies und den Dreibund als einen Aus⸗ 
fluß wahrer, ehrlicher Friedensliebe bezeichnete, 
zu welcher von Depretis bis Crispi ſich alle leitenden Staats⸗ 
männer des Reiches ohne den leiſeſten Hintergedanken bekannten. 
Die Komplimente, welche ihm der Irredentiſt Barzilat ob feiner 
eiskalten Auffaſſung der Bundespflichten ſpendete, lehnte er mit 
der höhniſchen Bemerkung ab, daß er auf derartige Schmeicheleten 
verzichten müſſe. Der ehrenwerthe Barzilat habe jo ſchlau ge⸗ 
ſprochen, daß er ihn faſt gar nicht verſtanden habe. „Popolo Ro⸗ 
mano“ und „Torneo“ heben an der Rede des Miniſters die un⸗ 
zweideutige Klarheit hervor, mit welcher die Bundestreue Italiens 
betont und vor den Inſinuationen ungebetener Freunde der Re⸗ 
gierung in Schutz genommen wurde. Man wiſſe in Wien und 
Berlin, daß nicht Italien ſeine Abſichten geändert habe, und werde 
es gewiß nicht als Unglück empfinden, daß die franzöſiſchen Miß⸗ 
verſtändniſſe zu weichen beginnen. 


er Türkei. 

e „Indep. belge“ enthält heute einen beachtenswerthen, 
ihr unter dem 1. d. M. aus Konſtantinopel zugegangenen Ferdl, 
welcher ſich alſo zuſammenfaſſen läßt: Die türkiſche Regie⸗ 


Ibſens „Baumeiſter Solneß“. 
(Nachdruck verboten.) 
Das langerwartete neue Bühnenwerk Henrik Ibſens er⸗ 
ſcheint dieſer Tage in einer von des Dichters Sohn Sigurd 
bearbeiteten Ueberſetzung im deutſchen Buchhandel. Von den 
aus Kopenhagen früher herüber gekommenen Meldungen über 
den Inhalt des neuen Stückes hat ſich nichts beſtätigt — in 
keinem Punkte. Statt des angekündigten ſatiriſchen Luſtſpiels 
bietet Ibſen in ſeiner neuen Dichtung „Baumeiſter 
Solneß“ ein Schauſpiel mit tragiſchem Ausgang. Um es 
ges vorweg zu jagen: das neue Schauſpiel wird auf ſehr viel 
nfechtung ſtoßen. Es wird heftig bekämpft werden und auch der 
ſchnell fertigen oberflächlichen Witzelei bietet es viel Stoff. Weit 
mehr noch in dem Schauſpiel „Hedda Gabler“, das wir auch 
nur in harter Fehde gegen Ibſens Angreifer verfechten konnten, 
weit mehr noch als dort trennt ſich Ibſen hier von den all⸗ 
ein betretenen Wegen. Viel mehr noch als in die wal⸗ 
Rrenhafte Hedda hat Ibſen in die Menſchen ſeiner neuen 
Dichtung hinein geheimnißt und hinein ſymboliſiit. Das „in 
Schönheit Sterben“ der Hedda iſt hier erſetzt durch die For⸗ 
derung des nach Wickingertrotz und „robuſtem“ Gewiſſen ver⸗ 
langenden Mädchens: „Frei in die Luft hinauf! Mit dem 
Wetterhahn in ſchwindelnder Höhe!“ 


Das hat ihr damals gewaltig imponirt und hat ſie aufs 
Tiefſte erſchüttert, die 13jährige Hilde da oben in Lyſanger, 
als der geniale Baumeiſter Solneß den ungeheuern Thurm 


N erbaut hatte und dann oben ſtand auf der alleroberſten Spitze. 


Staunend hatte ſie mit den anderen weißgekleideten Schul⸗ 
mädchen zugeſchaut, dann wie unſinnig die Fahne geſchwenkt 
und gerufen „Es lebe der Baumeiſter Solneß!“ Es war ihr 
. als ob hoch vom Thurm Geſang ertöne und 
Harfenklang. Und dann hatte ſie allein im Zimmer geſeſſen, 
wunderſchön in ihrem weißen Kleide, nicht ſo „wie ein pures 
Dann war 
Solneß gekommen — noch nach zehn Jahren erzählt ſie's 
triumphirend dem Baumeiſter: „Sie faßten mich mit beiden 
Armen und bogen mir den Kopf zurück und küßten mich — 
vielemal.“ Dann hatte er dem aufhorchenden Mädchen ver⸗ 

chen, fie nach zehn Jahren als jeine Prinzeſſin zu führen 

ein Königreich. Das in großer, einſamer Natur träu⸗ 


wmebriſch aufgewachſene, an den Sagen von den Wickingern und 


ihrem Weiberraub ſich begeiſternde Kind muß der Vorgang 
dieſes Tages wunderſam ergriffen haben: ein Jahrzehnt lang 
hat fie davon geträumt und nun hat fie den Vater verlaſſen 
und den Baumeiſter aufgejucht, damit er ſein Wort einlöſe. 
Wie ein Vogel iſt ſie dem Käfig entflohen, der ihre Schwingen 

inderte — wie ein Raubvogel. „Warum, fragt fie, warum 


— 


Wenn ich ſie nur packen kann mit meinen Krallen.“ Darum 


wünſcht ſie ſich und ihrem Freunde zu dem Wickingertrotz ein 
robuſtes Gewiſſen und darum erſcheint ihr nichts fo kalt und! gemalt, wie es kommen ſollte. 


ſpitzig und ſtechend als das Wort Pflicht. 

Mit ihrem Eintreffen bei Solneß beginnt nach einigen 
wichtigen Einleitungsſzenen das Stück. Solneß iſt innerlich 
ein gebrochener Mann, aber doch übt er über die Frauen noch 
dämoniſche Macht aus. Da iſt Kaja, die Buchhalterin. Sie 
kann nicht ohne ihn leben, es zieht ſie zu ihm hin, trotzdem 
ſie mit Ragnar, dem Zeichner des Baumeiſters verlobt iſt. 
Solneß, der rückſichtsloſe Egoiſt, braucht Ragnar, er iſt feine 
beſte Kraft und da er Kaja zum erſten Male geſehen, hat er 
geglaubt, wenn er fie an ſich ſeſſeln würde, werde auch Ragnar 
ihn nicht verlaſſen. Der Wunſch nach Kaja gewann in ihm 
Boden und faſt ohne ſein Zuthun war Kaja bereit, täglich an 
das Pult zu Solneß zu kommen. Sie entglitt allmälig Rag⸗ 
nar und glitt Solneß zu, der ſtets etwas friſch Weibliches um 
ſich haben muß, denn er der Lebensluſtige iſt „bei lebendigem 
Leibe an die Todte gekettet,“ an die dem Leben abſterbende 
Gattin, die jede Berührung mit ihm ſcheut und im Leben nur 
eins noch liebt, die Pflicht. Solneß liebt Kaja nicht, er ſtrei⸗ 
chelt ſie nur aus Mitleid, das arme Ding, das ihm mit ganzer 
Seele verfallen iſt. Ihr dankt er, daß Ragnar bei ihm bleibt, 
den er nicht freigeben will. Wie er einſt Ragnars Vater ver⸗ 
drängt hat und über ihn fortgeſchritten iſt, ſo fürchtet er 
Ragnar, fürchtet er die Jugend, es graut ihm „Platz zu machen 
denen, die da jung ſind! ... Der Umſchwung kommt. Alle 
ſtürmen und drohen und ſchreien Platz gemacht — Platz — 
Platz! Eines Tages, da kommt die Jugend hierher und klopft 
an die Thür 

Und nun kommt die Jugend wirklich zu ihm, in der ver⸗ 
lockenden Geſtalt Hildes. Sie gemahnt ihn, wieder zu ſein, 
was er war in ſeiner Jugend, der große Baumeiſter, der den 
hohen Thurm, den er geſchaffen, auch ſelbſt beſteigt. Doch 
für den zermürbten Mann iſt es zu ſpät — da er den Kranz 
in der Hand oben ſteht, ſchwindelt ihm, er ſtürzt, er zerſchellt. 

In Schönheit ſterben! Mit Eichenlaub im Haare! So 
hatte Hedda Gabler verlangt. Und da Solneß ſtirbt, jubelt 
Hilde in einem Triumph. „Aber bis zur Spitze kam er. Und 
ich hörte Harfen hoch oben. Mein — mein Baumeiſter!“ 

Die Jugend, vor deren Eintreffen er ſich fürchtete — die 
doch als Befreierin kam, hat einen gebrochenen mit Wahnſinns⸗ 
befürchtungen ringenden Mann angetroffen. Man preiſt überall 
ſein Glück, doch — bitter iſts erkauft. Das weite, große 
Haus, das Erbe ſeiner mit ganzem Herzen daran hängenden 
Frau, iſt abgebrannt. Und ſein iſt die Schuld, klagt er. So 
lange es daſtand, waren ihm die Hände gebunden, er konnte 
nicht zeigen, was er vermochte. Wenn es abbrennen würde, 


Raubvogel? Warum ſollte ich nicht auf Raub aus⸗ dann hätte er ein großes Terrain für ſeine Baupläne. Sehn⸗ 
gehen? Die Beute an mich reißen, zu der ich Luſt habe?] lichſt wünſchte er den Brand des Hauſes. Den gefahrdrohen⸗ 
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Er ſpielt mit dieſem Gedanken. 
Er ſtellt ſich vor, wie es brennen würde am hellen Tage, wenn 
die Seine mit ihm fröhlich Schlitten fährt. Und das Feuer 
kommt, aber in der Nacht bricht es aus — und nun packt 
Solneß der Wahn, daß er ſchuld ſei an dem Tode der kleinen 
Zwillinge, ſchuld an dem nimmer ſich ſtillenden Schmerze ſeiner 
Frau. Er glaubt, daß es Menſchen gebe, denen die Gnade 
verliehen und die Macht und die Fähigkeit, etwas zu wünſchen, 
etwas zu begehren, jo beharrlich, das es zuletzt kommen müſſe. 
So ſei das Feuer gekommen, daß er ſo ſehnlich gewünſcht habe. 
Und immer ſeien Hautfetzen von anderen genommen, um feine 
Wunde zu ſchließen — ſein Glück iſt aufgebaut auf den Trüm⸗ 
mern der Anderen. Seine Gattin iſt gebrochen im innerſten 
Kern; ihr iſt alles Lebensblut abgezapft, damit ihr Gatte hat 
berühmt und glücklich werden können. Doch all das Glück — 
ihm hat's nichts genützt. Er iſt zermürbt, da die Jugend bei 
ihm anpocht. Und da er noch einmal ſich aufraffen will, um 
ſeiner Hilde das erträumte Luftſchloß zu erbauen, da er noch 
einmal jung zu ſein wagt, da zerſchellt er. 


So etwa ſtellt ſich aus dem Moſaik der einzelnen Szenen 
das Bild, das Ibſen hier vorführt. Dem mehr noch als in 
ſeinen letzten Worten iſt hier alles Moſaikarbeit, ganz allmälig 
erſt geſtaltet und rundet ſich Alles zum Ganzen. Solneß und 
Hilde — das Verhältniß der beiden zu einander entbehrt keines⸗ 
wegs ſtark perſönlichen Charakters, aber hierin liegt zugleich 
die Symbolik dieſer Dichtung, die ſo z. B. in dem Hadern des 
Baumeiſter Solneß mit dem Weltenbaumeiſter zugleich etwas 
Titaniſches wie halb und halb Myſtiſches hat. 5 


Nach dem erſten Eindruck, nach zweimaliger Lektüre des 
Buches kann ein abſchließendes Urtheil noch nicht ausgeſprochen 
werden. Es iſt hier Alles ſo vielverzweigt, vieles erſcheint 
anfangs gar wunderſam und befremdlich. Doch löſt ſich das 
Meifte, wenn man davon abſieht, ein wohlbereitetes Wirklich 
keitsbild zu erwarten — zwar iſt's realiſtiſche Zeichnung und 
wieder meiſterhaft in der Behandlung des Dialogs, der Stim- 
mung, des ſzeniſchen Aufbaus, aber der nordiſche Seher hat 
gar viel diesmal zu rathen aufgegeben. 


Als Buchdichtung haben wir in „Baumeißer Solneß“ 
eine der intereſſanteſten Arbeiten vor uns, die vielbeſprochen, 
und befehdet werden wird. Auf der Bühne aber, fürchte ich. 
wird dieſe Dichtung noch weniger Boden faſſen können als 
„Hedda Gabler“. Sie verlangt zu viel intimes Verſenken ir 
die großen Abſichten und kleinen Züge des Dichters, fie bietet 
Mancherlei, was in den hellem Bühnenlicht den ſtets bereitm 
Premiörenwig wecken könnte. Die Aufführung des nen 
Schauſpiels wird ein ſehr lehrreiches aber gewagtes K 
fein. En: Potlipp 
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Polniſches. 
Poſen, den 12. Dezember. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat in einem Erlaſſe die Geiſt⸗ 

lichkeit erſucht, ſich nach Möglichleit darum zu bemühen, daß unter 
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe den armen Schulkindern, 
insbeſondere denjenigen, welche weit bis zur Schule zu gehen 
haben, dort im Winter ein warmes Frühſtück verabfolgt werde. 
d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Wie der „Gontec 
Wielk.“ mittheilt, wird zu Neujahr der biefige Kapitel Dekan 
Dorſzewskil zum Dompropſt in Gnejen ernannt; in ſeine bis⸗ 
herige Stelle rückt der Kapitel⸗Dekan Biſchof Dr. Lokoweki 
ein, an deſſen Stelle der Geiſtliche Kubowiez Offizial wird. 
Zu Domherren werden ernannt der bisherige Propſt Krepee 
in Marzenino und der bisherige Propſt Ech au ſt in Oſtrowo. 

d. Sanitätsrath Dr. Swiderski, welcher bekanntlich vor 
einigen Tagen hierſelbſt geſtorben war, wurde geſtern Nachmittags 
auf dem St. Martins⸗Kirchhofe unter zahlreicher Betheiligung be⸗ 
erdigt; auf dem Sarge lagen Kränze von dem polniſchen Vereine 
der Freunde der Wiſſenſchaften und den Kampfgenoſſen aus dem 
Jahre 1830/31. g 

d. Zu Ehren des Schauſpielers Ryger aus Krakau, 
welcher im hieſigen polniſchen Theater einen Zyklus von Gaſt 
wollen gegeben hat, fand am Sonntag im Saale des Hotels 
Viktoria ein von angeſehenen hieſigen polniſchen Einwohnern ver⸗ 
dens Feſtmahl ſtatt, bet welchem zahlreiche Toaſte ausgebracht 
wurden. 

d. Der St. Vincenz a Paulo⸗Verein hielt am 11. d. Mts. 
im Saale des Zamoysti'ſchen Palais (am Alten Markt) feine 
Generalverſammlung ab. Derſelben wohnten auch Erzbiſchof von 
Stablewätt und zablreiche Geistliche bei. An die neu aufgenom⸗ 
menen Mitglieder hielt der Erzbiſchof eine Anſprache, und ertheilte 
zum Schluß den Verſammelten ſeinen Segen. 5 
d. In manchen katholiſchen Kirchen Oberſchleſiens war, 
wie der „Katol't“ mittheilt, bei der Meſſe Geſang in deutſcher 
Sprache eingeführt worden, worüber ſich das genannte Blatt be⸗ 
klagt, da dieſe Sprache für die dortige polniſche Bevöllerung un⸗ 
verſtändlich ſei. Die katholiſche „Schleſiſche Volkszeitung“ erklärt 
nun, daß, wenn dies der Fall ſei, es ohne Genehmigung der höheren 

eiſtlichen Behörde geſchehen iſt; im gegebenen Falle möge man 
ich mit einer Beſchwerde an dieſe Behörde wenden; der jetzige 
Fürſtbiſchof habe niemals eine Verordnung erlaſſen, welche die Be⸗ 
feitigung des Volksgeſanges in der Mutterſprache beim Gottesdienſt 
zum Zwecke habe. Der „Katolit“ ertheilt nun den Rath: die pol⸗ 
niſchen oberſchleſiſchen Parochianen ſollten, falls die Organiſten 
eigenmächtig deutſche Geſänge einführen, ſich mit einer Beſchwerde 
an die Pröpſte, eventuell an den Fürftbiichof wenden. 


Lokales. 

Poſen, 12. Dezember. 

* Wer den Charakter des Antiſemitismus nur nach den 
Phraſen beurtheilen wollte, welche ſeine Helden in die Welt 
ſchleudern, würde nicht glauben wollen, daß dieſe „nationalſte“ 
aller Parteien auch völkerverſöhnend wirken könne. Allerdings 
haben wir es vor mehreren Monaten bereits erlebt, daß die 
„Urgermanen“ diesſeits mit den „Urgalliern“ jenſeits des 
Rheines eine gewiſſe Brüderlichkeit, wenn auch nur im Racen⸗ 
haſſe, zeigten. Jetzt erleben wir daſſelbe auch in unſerer 
Provinz. In Borek hat am 5. Dezember eine Stadt⸗ 
verordnetenwahl ſtattgefunden, bei welcher in der 2. Wähler⸗ 
abtheilung ein neues Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung 
für ein ausſcheidendes gewählt werden ſollte. Es waren im 
Ganzen 27 Wahlberechtigte, unter dieſen 3. Evangeliſche, 
13 Juden und 11 Polen. Von den erſchienenen 26 Wählern 
gaben 13 ihre Stimmen für den deutſchen Kandidaten, einen 
jüdiſchen Hotelbeſitzer, 13 für den Polen ab. Die 2 Stimmen, 
welche die Polen mehr erhielten, als die Zahl ihrer Wähler 
betrug, waren die des königl. Kreisſchulinſpektors Super⸗ 
intendenten Eſche, der gleichzeitig auch Lokalſchulinſpektor der 
jüdiſchen Schule in Borek iſt, und eines zweiten deutſchen 
Bürgers, des Bauunternehwers Sch. Bei der Stichwahl iſt 


nun zwar trotz der Hilfe beider Herren der polniſche Kandidat, V 


der ſich des in ihren Augen nicht zu unterſchätzenden Vor⸗ 
zuges erfreute, jüdiſchen Bürgern öffentlich ſeine Mißachtung 
kundgegeben zu haben, unterlegen, aber in der Stadt hat der 
Fall begreiflicherweiſe ziemliches Aufjehen erregt. Man ſieht 
aus dieſem Fall wieder, wie die Begeiſterung für das 
Nationale, mit welcher der Antiſemitismus ſeinen Schwindel 
treibt, ausſieht, wenn man ihr einmal genauer ins Geſicht 
leuchtet. Aber wir ſind wohl noch lange nicht am Ende, 
vermuthlich werden wir noch viel mehr ähnlich Geartetes 
erleben. 


— Ein eigenes Geſchick waltet über den Schulverhält— 
niſſen der Stadt Crone a. d. Brahe. Schon ſeit Jahren 
zieht ſich ein Streit über die Aufbringung der Schulbeiträge 
hin, mehrere Entſcheidungen find ſchon in dieſem Streite ge- 
fällt worden und nach jeder wurde angenommen, der Streit 
hätte nun ſein Ende erreicht — aber es war niemals der 
Fall. Auch die letzte Verhandlung vor dem Bromberger 
Bezirksausſchuß hat dieſe unliebſame Angelegenheit nicht aus 
der Welt geſchafft — im Gegentheil, der Streit iſt dadurch 
bei weitem verſchärft worden. Während es ſich bis jetzt immer 
nur um die Aufbringung der Beiträge gehandelt hat, iſt jetzt 
der Beſtand der Schule angetaſtet worden, und wenn dies 
auch weitere Fo gen kaum nach ſich ziehen dürfte, ſo wäre es 
im Intereſſe des weiteren Gedeihens der Schule beſſer, der 
Angriff wäre überhaupt nicht erſt gemacht worden. Der 


ch fen auch 


-rath Kennemann⸗Klenka u. A. erſchienen. 


acht Klaſſen, in nebe 

in den oberen Klaſſen fremdſprachlicher 
Unterricht ertheilt wird; dieſer Umſtand bedirgt die Anſtellung 
zweier akademiſch gebildeter Lehrer, gewährt aber dafür die 
Annehmlichkeit, daß die Zöglinge bis zur Untertertia eines 
Gymnaſiums vorbereitet werden. Die Schule iſt eine Simultan⸗ 
ſchule und erfreut ſich in allen Kreiſen eines ſehr guten Rufes. 
Die Kläger haben nun, da ſie mit ihren Forderungen um 
Rückzahlung nach ihrer Anſicht zu viel gezahlter Beiträge zum 
Theil abgewieſen worden ſind, bei dem Oberverwaltungsgericht 
die Trennung der Mittel⸗ (alſo der Klaſſen, in denen fremd⸗ 
ſprachlicher Unterricht ertheilt wird) von der Volksſchule be⸗ 
antrag“. Ihre ſonſtigen Forderungen halten fie außerdem noch 
in vollem Umfange aufrecht und es wird in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſowohl vor dem Bromberger Bezirksausſchuß, als auch 
vor dem Amtsgericht in Crone a. d. Br. verhandelt werden. 
Dadurch, daß die Oberklaſſen der Schule nach dem Lehrplan 
der Mittelſchule arbeiten, entſtehen keine oder nur geringe 
Mehrkoſten; ferner wird die Schulſteuer nach einem von der 
Regierung genehmigten Modus von allen Hausvätern erhoben, 
was früher nicht der Fall war — die Schulbeiträge betragen 
zur Zeit 130 Prozent der ganzen Einkommen⸗ und der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. Aus der Tagesord⸗ 
nung der nächſten am Mittwoch, den 14. d. M. ſtattfindenden 
Sitzung der Stadtverordneten heben wir folgende Punkte hervor: 
Vorlage betreffend die Beſeitigung des öſterreichiſchen Grabens. 
Elnſpruch des Friſeurs Franz Staſik gegen die Giltigkeit der Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen im 3. Bezirk der III. Abtheilung. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Giltigkeit der am 23., 24. und 25. November d. J. 
erfolgten Stadtverordneten- Wahlen. Bericht der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion und Beſchlußfaſſung über die Aufnahme einer Anleihe. 
Vorlage betreffend die Einführung von elektriſchem Licht im Zu: 
ſchauerraum des Stadttheaters. 

Stadttheater. Die mit jo großem Beifall zu Anfang der 
Saiſon aufgenommene Spieloper „Das goldene Kreuz“ gelangt 
morgen nochmals zur Aufführung. Dazu geht zum dritten und 
letzten Male „Cavalleria Ruſticana“ in Szene. Den Turiddu 
ſingt Herr Müller-Hartung, Frl. Nicolai Santuzza. Die Haupt⸗ 
damenparthie in der Spieloper „Goldenes Kreuz“ liegt in Händen 


des Frl. Hof. . 
rt Zu den Sitzungen der Anſiedelungs⸗Kommiſſion, 
heute und morgen im Saale des 


welche, wie bereits berichtet, heu . 
Verwaltungsgebäudes auf der Mühlenſtraße hier ſtattfinden, ſind 
außer dem Staatsminiſter a. D. und Ober Präſidenten von Weſt⸗ 
preußen, Herrn von Goßler, der Mintiterial-Direktor Haaſe aus 
dem Landwirthſchafts miniſtertum, Metnifterial: Direktor Kügler aus 
dem Kultusminiſterium, der Geh. e v. Rhein⸗ 
baben aus dem Staatsminiſterium, Geh. Ober-Regierungsrath 
von Rheinbaben aus dem Finanzminiſterium; ferner General⸗ 
Landſchaftsdirektor Albrecht aus Danzig, Präſident der königl. 
Generaltommiſſion Beuther aus Bromberg, Landſchaftsrath Wehle 
aus Lukowo, Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Smarſzewo, Oekonomie⸗ 
Den heutigen Sitzungen 
folgte Abends 6 Uhr ein Diner in Mylius Hotel. : 

* Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hält morgen, Dienſtag, den 13. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale 
des Herrn Dümke, Wilhelmplatz 18, ihre Monatsſitzung ab. Die 
Tages ordnung verſpricht in ihrer Reichhaltigkelt einen ſehr genuß⸗ 
reichen Abend. Zunächſt wird Herr Regierungsbaumeiſter Kohte, 
wie wir hören, einige Mittheilungen machen über das in Gneſen 
befindliche Reliquiar des heiligen Adalbert, welches Stück eins der 
werthvollſten Alterthümer unſerere Provinz durch neu aufgefun⸗ 
dene Urkunden ſich als ein Erzeugniß unſeres einheimiſchen Kunſt⸗ 
gewerbes unzweifelhaft erwieſen hat. Herr Dr. Schwartz wird 
einen ſoeben veröffentlichten, dem Jahr 1696 entſtammenden Reiſe⸗ 
bericht über die Provinz Poſen beſprechen, welcher eine große Reihe 
geſchichtlich und kulturgeſchichtlich hochintereſſanter Nachrichten bletet. 
Zum Schluß wird Herr Archivar Dr. Warſchauer Moltke's Auf⸗ 
enthalt in Poſen ſowie ſeine ſonſtigen Beziehungen zu unſerer 
a auf Grund des neuerdings bekannt gewordenen Materials 

ehandeln. 

* Der Kaufmänniſche Verein veranſtaltete am Sonnabend, 
den 10. d. Mts. im Saale des Hotel de Berlin einen ſolennen 
Herrenabend mit Feſteſſen, zu dem ſich die Mitglieder und Güſte 
ſehr zahlreich eingefunden hatten und der einen nach jeder Richtung 
hin voll befriedigenden Verlauf nahm. Das rührige Vergnügungs⸗ 
Komitee hatte alles nur mögliche aufgeboten, um den Erſchienenen 
einen recht heiteren und genußreichen Abend zu bieten. Bei Be⸗ 
ainn der Tafel hielt der Vorſitzende Herr Rudolf Schultz die 
Feſtrede, in welcher er beſonders zur Pflege der Einigkeit und des 
Gemeinſinnes ermahnte. Es folgten alsdann in ununterbrochener 
Reihenfolge gemeinſame Geſänge und Solovorträge, welche unge⸗ 
theilten Beifall fanden. Abwechſelnd wurden auch Toaſte auf den 
erein, die Sänger, die Damen, ſowie auf den Vorſitzenden ge⸗ 
halten. Der Dank, den man ſchließlich dem Vergnügungs⸗Komitee 
in einem kräftigen Hoch ausbrachte, war redlich verdient. Erſt 
gegen Morgen exreichte das ſchöne Feſt ſein Ende. 

* Im Kaufmänniſchen Verein wird Dienſtag Abend 8 ¼ Uhr 
im Saale des Hotel de Berlin Herr Rhetor Schöffel aus Berlin 
Dichtungen von Merheimb, Baumbach, Eckſtein, ernſten und humo⸗ 
riſtiſchen Inhalts, zum Vortrage bringen. 

Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein für das Großherzogthum 
Poſen hält eine außerordentliche Generalverſammlung am 30. d. M. 
ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſteht der Antrag der 
Direktion: Die Kaſſe entweder mit der Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Janus“ zu Hamburg zu verſchmelzen, oder ſie mit dem 
Preußiſchen Beamtenverein in Hannover zu verbinden, oder die 
Liquidation der Kaſſe zu beſchließen. 

p. Die hieſigen Reſerve⸗ und Landwehro 
Landwehrbezirks Poſen feierten am Sonnabend Abend in Mylius 
Hotel ihr diesjähriges Weihnachtsfeſt. Es hatten ſich daran auch 
einige aktive Offiziere, unter ihnen der Brigadekommandeur Herr 
Generalmajor v. Borell du Vernay betheiligt, der auch den Kaiſer⸗ 
toaſt bei der Tafel ausbrachte. Allgemeinen Beifall fand der im 
Saale aufgeſtellte rieſige Tannenbaum, an dem faſt ein Hundert 
elektriſche Glühlampen angebracht waren. Das in jeder Weiſe ge⸗ 
lungene Feſt fand erſt gegen Morgen ſein Ende. 

d. Der hieſige ehrer a. D. Kasprowicz, 
welcher vor einigen Jahren ſein 50 jähriges Jubiläum gefeiert 
hatte, iſt geſtern Abends geſtorben. 5 

d. In der hieſigen Warnka'ſchen Töchterſchule fand 
geſtern eine Weihnachtsbeſcheerung für 30 arme Kinder 
aus hieſigen Volksſchulen ſtatt Die den Kindern geſchenkten 
Kleidungsſtücke waren zum Theil von den Schülerinnen der 
Töchterſchule ſelbſt angefertigt worden. Bei der Beſcheerung hielt 
der Geiſtliche Sypniewski eine Anſprache. 


ziere des 


fa: Einige im Laufe der letzten 


und Rückgewähr von Dienſtwohnungen. 
g ahre vorgekommene ſehr bedauerliche 
Fälle geben den Miniſtern des Innern, der öffentlichen Arbeiten 
und der Finanzen Veranlaſſung, die Vorſchriften über die Maß⸗ 
nahmen bei Uebergabe und Rückgewähr von Dienſtwohnungen in 
einer gemeinſchaftlichen Verfügung in Erinnerung zu bringen und 
deren ſtrengſte Innehaltung anzuordnen; insbeſondere ſoll durch 
eine ſofortige Aufnahme einer Verhandlung der Zuſtand der Dienſt⸗ 
wohnung bei ihrer Rückgewähr genau feſtgeſtellt werden; auch 
während der Dauer der Benutzung einer Dienſtwohnung ſoll der 
mit der Ueberwachung betraute Beamte ſie nach Erfordernis be⸗ 
ſichtigen und feſtſtellen, ob der Wohnungsinhaber den ihm ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen in vollem Maße nachkommt. 

p. Arbeiterkolonie, Am Sonnabend fand im großen Spelſe⸗ 
ſaale der Etſenbahnwerkſtätte die erſte Generalverſammlung der 
neulich gegründeten Genoſſenſchaft für die Wildaer Arbeiterkolonie 
ſtatt. Nach dem der Verſammlung vorgetragenen Bericht iſt das 
Unternehmen jetzt geſichert, da ſich eine genügende Anzahl Meiſter 
und Arbeiter in dle Liſten eingetragen hat. 
Wohnungen ſoll, wie ſchon erwähnt, ſogleich nach Eintritt der 
milden Witterung angefangen werden. 

p. Von der Großen Gerberſtraße. Das Pflaſter der Gr. 
Gerberſtraße weiſt ſeit der Legung des großen Sammelkanals im 
Herbſt ſchlimme Uebelſtände auf, ſodaß namentlich ſeitens der Fuhr⸗ 
werksbeſitzer allgemeine Klagen darüber laut werden. Die auf⸗ 
geriſſenen Strecken ſind größtentheils nur nothdürftig überpflaſtert 
worden, und an der Ecke der Allerheiligenſtraße waren ſogar die 
Arbeiten bis jetzt unvollendet geblieben. Am Sonnabend hat nun 
dieſer Theil ebenfalls ein proviſoriſches Pflaſter erhalten, und die 
Anwohner geben ſich der Hoffnung hin, daß die Straße mit Beginn 
des Frühlings gänzlich neu gepflaſtert wird. 

P. Verhaftung. Geſtern iſt es der hieſigen Polizeibehörde 
gelungen, den Dieb, der am 10. d. M. in einem Geſchäft auf dem 
Alten Markte einen Einbruch verübte, zu ermitteln. Derſelbe iſt 
ein hieſiger Arbeitsburſche und geſteht 5 That vollſtändig ein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“ W Nachdem Abg. v. Marquardſen ſeine 
Interpellation über die Kriegsbrauchbarkeit des deutſchen In⸗ 
fanteriegewehrs kurz begründet hatte, erwiderte der Reichs⸗ 
kanzler, daß das Gewehr in Modell und Konſtruktion allen 
Anforderungen der modernen Kriegskunſt durchaus entſprochen 
habe und das gelte auch in ganzem Umfange von ben Löweſchen Ge⸗ 
wehren, der Gedanke, Löweſche Gewehre zurückzugeben oder künftig 
bei Löwe keine neuen Beſtellungen zu machen, ſei der Militär⸗ 
Verwaltung noch nie gekommen. Die Beſchädigung des ſub⸗ 
tilen Mechanismus in den Händen ungeübter Landwehrmänner 
ſei immer unvermeidlich und im Weſeler Fall liege nur ein 
kleiner gemeiner Diebſtahl vor; die Papiere, die aus der Mappe eines 
Offiziers vom Tiſch entwendet ſeien, trugen nichteinmal den Vermerk 
„geheim“. Das Artilleriedepot habe bei ſeiner Verantwortlichkeit 
für die anvertrauten f Gewehre natürlich das Intereſſe, auch die klein⸗ 
ſten Schäden zu bemängeln und im Kriegsfall würde der 
größte Theil der Weſeler Gewehre weiter gebraucht worden 
ſein. Bei demſelben Landwehrbataillon ſeien ſogar 81 Seiten⸗ 
gewehre reparaturbedürftig nach der Uebung befunden worden. 
Die unverantwortlichen und gewiſſenloſen Verleumdungsverſuche 
vor Gericht könne er als Vertreterder auswärtigen Politik 
und als Angehöriger des deutſchen Reichs nur aufs Schärfſte 
brandmarken. Der ſächſiſche Kriegsminiſter v. Planitz wies 
ebenſo ſcharf unter Darlegung der von der ſächſiſchen Kriegs⸗ 
verwaltung angeſtellten Schußproben die Angriffe gegen die 
Löweſchen Gewehre zurück, die den Gewehren aus den Staatswerk⸗ 
ſtätten völlig gleichwerthig ſeien. Die Nation könne ſich in jeder 
Weiſe aller Sorgen entſchlagen. Das Haus wandte ſich dann 
der Mirbachſchen Währungsinterpellation zu, die der Reichs⸗ 
kanzler ebenfalls ſelber beantwortete. Derſelbe verwahrte ſich 
gegen die „Vorſpannung des Bimetallismus und Antiſemi⸗ 
tismus vor denſelben Wagen“, die Regierung halte den Stand⸗ 
punkt feſt, daß die deutſche Münzpolitik ſehr gut ſei, obwohl 
dieſelbe auch die Entwerthung des Silbers beklage. In der 
folgenden Beſprechung der Interpellation nahm zuerſt der 
bayeriſche Agrarier v. Pfetten das Wort. 

Abg. v. Pfetten und nach ihm Abg. Kardorff ſprachen 


im agrariſch⸗bimetalliſtiſchen Sinne, worauf Abg. Bamberger 


in längeren Ausführungen erwiderte. Abg. Bamberger hielt 
den Interpellanten die bedenkliche Unterbrechung der Berathung 
der Militärvorlage vor. Im weiteren Verlaufe der Debatte 
kam Abg. v. Mirbach auf den Vorwurf des Reichskanzlers, 
bezüglich der Verkoppelung des Antiſemitismus und des Bi⸗ 
metallismus zurück, worauf Graf Caprivi die bedeutſame 
Erklärung abgab. er begreife zwar, wie man Antiſemit und 
Bimetalliſt 11 könne, er verſtehe auch, daß Antiſemiten im 
Parlament Anträge auf Aufhebung des Geſetzes betreffend die 
Judenemanzipation einbrächten, er werde aber der demago— 
giſchen Verwerthung des Bimetallismus und Anti— 
ſemitismus mit allen Mitteln entgegentreten. Die 
Ereigniſſe des konſervativen Parteitages ſeien die 
betrübendſte Erfahrung, die er je gemacht habe. In 
der weiteren Debatte nahmen die Abgg. v. Schalſcha, Bü⸗ 
ſing ſowie Bebel das Wort. 

Berlin, 12. Dez. Nach der den deutſchen Delegirten 
zur Brüſſeler Münzkonferenz ertheilten Inſtruktion ſollten die⸗ 
ſelben keinen Vorſchlägen ihre Zuſtimmung ertheilen, die ge⸗ 
eignet wären, Deutſchlands Selbſtbeſtimmungsrecht (Autonomie) 


hauf dem Währungsgebiete zu beſchränken. Sie ſollten erklären, 


daß Deutſchland mit feinem Währungsſyſtem zufrieden ſei 
und keinen Grund hätte, davon abzugehen, denn von allen 
großen Staaten ſei Deutſchland der beſtſituirteſte. 

Marienwerder, 12. Dez. In der Landtagserſatzwahl 
iſt Frhr. v. Buddenbrock⸗Ottlau (konſ.) mit 200 Stimmen ge⸗ 
wählt. Leinweber (lib.) erhielt 36, v. Donimirski (Pole) 78 
Stimmen. 


(Hierzu dwei Beilagen.) 


Mit dem Bau dern 


ae 
1111 1 . 


* Er! 


Am Sonntag, den 11. Dezember ex., Abends 9 Uhr, 
entſchlief ſanft nach — Leiden verſehen mit den Beilig. 
Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, unſer heißgeliebter 
Vater, Schwieger⸗, Großvater und Onkel, 7571 


der Mittelſchullehrer a. D. 
Peter Kasprowicz, 


Inhaber des Königl. Kronen⸗Ordens IV. Klaſſe, 
im 78. Lebensjahre. 
Statt beſonderer Meldung 
Poſen, den 12. Dezember 1892. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. Dezember er, 
Nachm. 2 Uhr, vom St. Joſephsſtift, Petriſtr., aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 6 Uhr entſchlief im 
Diakoniſſenhauſe zu Poſen nach 
längerem Leiden im 23. Lebens⸗ 
jahre meine liebe Tochter, unſere 
Schweſter und Schwägerin 


Clara Hurts. 


Eichenau, d. 10. Dez. 1892. 


Die Hinterbliebenen. 


| Auswärtige 
Familien -Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Paula Gade in 
Lübberſtedt mit Archit. A. Klapp⸗ 
roth in Braunſchweig Fräul. 
Gertrud Berlin in Berlin mit 
Gerichtschemiker Dr. Otto Korn 
in Magdeburg. Frl. L. Marg⸗ 
graff mit Kgl. Muſiklehrer Karl 
3 in Gr.⸗Ltchter⸗ 
eld 


e. 

Geboren: Ein Sohn: Kgl. 
Regierungs = Baumetiter Franz 
Wüerſt in Kiel. Dr. J. Zimmer⸗ 
mann in Niederndodeleben. Dr. 
Dee in Altenburg Meltorat.⸗ 
Bauinſpektor Graf in Düſſel⸗ 
dorf. Hrn. Eugen Deiters in 
Berlin. Oberlehrer J. Gutſch in 
Berlin. Zwei Söhne: Amts⸗ 
richter H. Backs in Uslar. 

Eine Tochter: Dr. Wefel⸗ 
ſcheid in Blankenſtein. Herrn 
Georg Reitknecht in Berlin. Dr. 
Lubinus in Kiel. 

Geſtorben: General -Lieuten. 
Alexander v. Hagemeiſter in 
Gatſchino. Geh. Sanitäts⸗Rath, 
Ritter pp. Dr. med. O. Haffner 
in Königsberg. Kreisphyſikus 
Dr. med. Hero Silomon in Nor⸗ 
den. Oberförſter Uloth in Ilfeld. 
Rentier Max Bauermeiſter in 
Berlin. Kanzleirath a. D. Otto 
Butter in Berlin, Fr. Karoline 
Leucht, geb. Weber in Berlin. 
Frl. Louiſe v. Borries in Stade. 


 Veronngugen. 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag; Das goldene 
Kreuz. Op. in 2 Akt. von Brüll. 
Z. 3. u. letzt. Male: Cavalle- 
rin Rustieana, Op. in 1 Akt. 
v. P. Mas cagni. 17571 

Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr: 
Vorſtellung zu halben Preiſen, 
Sueewitichen und die 7 

werge, Weihnachtskomödie mit 
3 Ballet in 5 A. v. Görner, Abends 
wegen Generalprobe zur Ballet⸗ 
Novität „Sonne und Erde“ ge⸗ 
chloſſen. 


1m -Ausrerkal 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 10857 


Skiden⸗, Modewaren⸗ und 
Konfektiansgeſchäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Mode-Bazar 5, H. Kira! 


Am Sonntag früh 6¼ Uhr verichied nach Zwöchentlichem EM 
ſehr ſchwerem Leiden unſer inniggeliebtes Töchterchen 


Herthchen Wege 


im Alter von 10%, Jahr. 17566 
Dies zeigen tiefbetrübt ax 
die trauernden Eltern 


Leopold Busse und Frau 
Amalie, geb. Kühn. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. d. M., Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr in Kowanowo ſtatt. 


Lehrer⸗Sterbe⸗Kaſſe des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


Außerordentliche Generalverſaumlung 
am 30. Dezember 1892, früh 9 uhr, 
im Lambert'ſchen Saale (Bäckerſtraße 17) in Poſen. 
Tagesordnung: 

1) eo — und Begrüßung der Verſammlung durch den Vor: 

enden. 
2) Wahl des Vorſitzenden für die außerordentliche Generalver— 
ſammlung. 
3) Feſtſetzung der in der Verſammlung vertretenen Stimmen. 
4) Sterbefall Schattſchneider⸗Bromberg (1852) mit Bezug auf $ 16 

Abſatz 3 unſeres Statuts. 

5) Bericht über die Verhältniſſe der Lehrer⸗Sterbe⸗Kaſſe des 

Großherzogthums Poſen 

6) Umgeſtaltung der Kaſſe nach den Vorſchlägen des Sachver⸗ 
ſtändigen Dr. Zillmer, oder 

7) Ueberleitung der Kaſſe in die „Janus“ ⸗Geſellſchaft (Lebens⸗ und 
Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hamburg), oder N 

8) Ueberleitung der Kaſſe in den Preußiſchen Beamten⸗Verein in 
Hannover, oder 

9) Liquidation der Kaſſe. N ur 17575 

10) Eventuell Wahl von (5?) Liquidatoren und Feſtſetzung der 

Pflichten und Rechte derſelben, ſowie des Termins, mit welchem 

die Kaſſe in Liquidation tritt. 

Die Mitglieder werden erſucht bei der Wichtigkeit dieſer Ver⸗ 
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Am Erſcheinen verhinderte 
Mitglieder wollen ſich durch Bevollmächtigte vertreten laſſen. Die 
Vollmachten müſſen bis zum 29. d. M. dem Direktorium ee 


Lamberts Saal. Dienſtag, den 13. Dezember, 
Abends 7½ Uhr: 


Kammermusik-Abend, 


gegeben von Frau Exner, Pianiſtin und den Königl. Kammer⸗ 
muſikern Herren Espenhahn und Exner. 17113 

Billets für Mitglieder AM. 1,75, für Nichtmitglieder A M. 4,00 
bei Bote & Bock erhältlich. 


Vianoforke Fabrik und Magazin 


Carl Ecke. 


Berlin und Poſen. 


ianinos 
im In⸗ u. Auslande als Fa⸗ 
brikate erſten Ranges und 
als ſehr preiswerth anerkannt. *) 


10 gold. und * eee 
7 v. Bechſtein, 
Flügel Blütfuer und Kaps. 
awer Harmoniums. 
Größte Auswahl! 


Ab 178 Uhr 2 Mitglieder des Direktoriums dürfen Vollmachten ni Sicherſte Garantie. 
M. d. 14. XII. Ab. ½8 Uhr | übernehmen. ' 
e , Poſen, den 5. Dezember 1892. Aatenzahlungen. 


Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſendung von Preisliſten 
zu erſuchen. 0 

Ritterstrasse 39 

Posen, nahe am Wünelmsplatz. 


) Die in Leipzig erscheinende Feil. 
ſchriſl für Infrumentendau“ ſchricb. dag 
die ecke ſchen Pianinos mil zu den bellen 
Etzeugniſſen zu rechnen find, ſelbll wenn 
man den Krengllen Naßſlab anlegen wolle. 


Das Direktorium. 


3 Poſen, den 10. Dezember 1892. 
Zu der am Donnerſtag, den 22. Dezember d. J., 
Vormittags 10 ¼% Uhr, im 


Hötel de Berlin hierſelbſt 


ſtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir 
unſere Herren Genoſſen hierdurch ſehr ergebenſt ein. 

Tages - Ordnung: 17560 
Rechnungslegung. 
„Wahl zweier Vorſtands⸗Mitglieder. 
Berathung über Annahme eines neuen Statuts. 
. Berichteritattung über die Verhandlungen mit der Stadt 

Poſen wegen Abſchließung eines neuen Vertrages. 


Poſener Abfuhr ⸗Geſellſchaft 
E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Endell. Fehlan. Hoffmeyer. 
25 Jahre — Geſchäftsgründung: 1868 — 25 Jahre. 
Taſchenuhren in Gold, Stand⸗ u. Stutzuhren, 
Taſchenuhren in Silber, Renaiſſ. Hängeuhren, 
Taſchenuhren in Nickel, Große Hausuhren, 


Megulateure in Nuſtb. u. Eiche Weckeruhren, 
Schwarzwälder Wanduhren, DER BER” lihrfetten EU BU 


empfiehlt in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 


Carl Foerster, Uhrmacher 
58 29 Abf. d 92 in Poſen, Ritterſtr. 37, nahe am Stadttheater. 
Abs 2 det eſſend die Beſtimmuun Reparaturen an allen Arten Uhren gut und billig. 17589 


2 ſons 5 8 2 
e Münchner Kindl Bräu N 


2. Wahl des N 75 
3. Wahl von gliedern i 3 

isgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
des Aufſichtsratbs. ap — d’Ajaccio und noch auf anderen Austellungen, 
in Original⸗Gebinden von J. Hektoltter ab zu beziehen durch den 
16362 


4. Wahl von 3 1 
zur Einſchätzung des Au 5 

658 General⸗Vertreter: N. Weiss, Posen, Bersitr. 2a. 
Stetes Lager von Echt Kulmb. Erportbier in Orig.⸗Gebinden. 


E N Ausſchluß von 3 Wige; 
| Münchner Löwenbräu 


6. Mittheilung über die ſtatt⸗ 
1 Reviſion des Verbands⸗ 
es erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und — zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille. 13874 


1 Der Aufſichtsrath des 
Schrimmer Ereditvereins 

General⸗Bettreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraße 12. 


a seca Verein. 


BD ittwoch, den 14. Desbr. : 

. Abends 8 Uhr, 17577 

a im Königlichen Realgymnaſium, 

1) Herr Schnlamtskand. Schild: 
„Ueber thieriſchen Paraſitis⸗ 
mus“. (Mit Demonſtrat.) 

2) Herr Oberlehrer Rast: Kurze 
Mittheilung über Aluminium⸗ 
Blitzlicht. (Mit Verſuchen). 

. Hiſtoriſche Geſellſchaft 

5 für die Provinz Poſen. 

N Dienſtag d. 13. Dez. 1892, 

Fr Abends 8 Uhr: 

75 Monatsſitzung im Saale des 

. Herrn Dümke, Wilhelmspl. 18. 

Tagesordnung: 

: Das Reltquiar des heil. Adalbert. 

0 — Ein Reiſebericht über Poſen 

0 vom Jahre 1696. — Moltke in 

Pioſen. 17493 

1 


General⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 21. Dezbr. 1892, 
eig Uhr, im Saale des 


8 


Paul Siebert, 


St. Martin 52553, 


empfiehlt die Beſichtigung der reichhaltigen 
Weihnachts Ausſtellung. 
Spezialität: Chocoladen⸗ Honig ⸗ Scheiben, 


2 pr. Stück 10 Pf., 17499 
ferner ſämmtliche Honigkuchen der renommirteſten Fabriken, 
ſowie eigenes Fabrikat in vorzüglicher Güte. 
Baumbehang, Marzipan, Marzipan⸗Thee⸗Confect 
täglich friſch, Randmarzipan, Chocoladen und Confi⸗ 
. turen in beſter Qualität. 
Bei Einkauf von -Honigkuchen eigener Fabrik auf 


3 Mark — 50 Pf. Rabatt 


Weihnachtsmänner, Atelier für 17169 
Weihnachtsengel Bau- Ornamente. 


im außerordentlich reicher Aus⸗ Antike und moderne Figuren 
wahl und zu ſehr billigen Preiſen in 2 7085 u. Elfenbeinmasse 
t 


bei empfie 
Carl Schoen, M. Bi 
Papierhandlung, . 9 
Wilhelmſtr. 5, im Hauſe des Halbdorfstrasse 20. 
Café Beely. 175691 Reparaturen solid und billig. 


zu Schrimm. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
1 unbeſchränkter Haftpflicht. 
16 Citron, Vorſißender. 


Philharmonischen Verein II. Concert 


Die Konditorei ind, Holigluchen⸗ Fabrik f 


u 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, 13. Dez., Ab. 87 
im „Hotel de Berlin“: Mer 


Umoriſtiſche Vorträge 
des Herrn Rhetor Schöffel 
aus Berlin. 17578 
Beitrittserklärungen zur Kran⸗ 
kenkaſſe können an den bekannten 
Zeichnungsſtellen noch erfolgen. 
Der Vorſtand. 


empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, Braten, Compot, 60 Pf., 
f. Bocherlbrän, reichbal 

., Höcherlbräu, reichhaltige 
Abendkarte, bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 17422 

Ernst Streiter. 


Von der Deutſchen Hy⸗ 
pothekenbank Meiningen 
bin ich beauftragt, deren am 
1. Januar 1893 fällige 
Pfandbrief Coupons ſchon vom 
15. Dezember er. ab ein⸗ 
zulöſen 17585 


Heimann Saul, 
Bankgeſchäft. 


Album von Poſen 


16 photolitbographiſche Anſichten 
neueſter Aufnahme, in elegantem 
Leinwand⸗Einbande. Preis 1 50. 
Verlag von 17576 


Joseph Jolowicz. 


Gardinen in nur Schönen 
Muſtern, p. Elle von 
20 Pf., abgepaßt von 
2,50 p. Fenſter an, 

Taſchentücher, rein leinen, 
von 2,50 p. Dutzend an, 
buntkantige von 1,00 p. 
Dutzend an, 

Leinwand, gebleicht u. un⸗ 
gebleicht, in Stücken von 
25 Berl. Ellen, von 5,00 
und Meter von 30 Pf. an, 

Handtücher, weiß gebleicht, 

von 3,00 p. Dutzend, roh 

ungebleicht von 250 p. 

Dutzend an, 16664 


Chemiſettes, Kragen, 

Manchetten, Shlipſe, 

Oberhemden, Nacht⸗ 
hemden, Trieotagen zu 
äußerſt mäßigen Preiſen bei 


Louis Kämpfer, 
Poſen, Markt 98. 
Wiederverkäufern Rabatt 


Faiſer⸗Sekt! M. 50 Pf. 
Moſelpeine 0 P 


Bordenurmeine 60 Pf 
Ingareine ! M. 

Alex Peiser, 
Beingrobßandl. - Nerlinerlr 5 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Mauptniederlage 
seit 1866 von 13942 


Moritz Tuch in Posen, 
! an Sörnel’s Pfandhaus! 


reitejtr 15, Eing. Gr. Gerberſtr., 
I. Et. ift der billigſte Einkauf von 


Veihnachtsgeſchenken. 24 


a AZ ER 
9—10,000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein 
Grundſtück dicht v. d. Thoren d. 
Stadt à 5 pCt. geſucht. Offerten 
von Selbſtdarleiher unter U. H. 
Nr. 56 an die Exped. d. Ztg. 


PUR PR 


Nr. 872. Dienſtag. 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Dezember 1892. 


3 


ri Schock Ger 335 M., fur 1 Kilo⸗ 
630 M. Roggenmehl Nr. 1 025 M., 
M. Savataffer mittler, roh, 3 M., gelber, 
ebrannt, 3,80 M., Schweineſchmal; inländiſches) 1,70 M.; in 
romberg für 1000 Eee Weizen 143 M., Roggen 125 
33 M. Hafer 143 M., Kocherbſen 165 M., Speiſe⸗ 
inſen 700 M. Eßkartoffeln 35 M., Richtſtroh 
u 55 M. für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,10 M., 
Samenefleiſch 1.35 M., Kalbfleisch 1.25 M., Hammelfleiſch 1,15 M., 
geräuherten Speck (inländischer) 1.80 M., butter 1.95 M., für 
1 Schock Eier 3 t., für 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0,26 
Me e ucdt Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2.60 M., geiber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (infändifches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats November für 1000 Kilogramm 
Weizen 152 M., Roggen 186 M., Gerſte 141 M., Hafer 143 M., 
Kocberbien 233 M., Spelfeboßnen 249 M., Linſen 355 M., Eßkar⸗ 
toffeln 41 Di; „Nichte oh 45 M., Heu 69.6 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,2 Schweinefleisch 1,37 M., Kalbfleiſch 1,26 M., 
Lebte 20 123 m re Speck (inländticher) 1,70 M., 
ßbutter 2,39 M., für 1 Schock Eier 4,28 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,20 M. Roggenmehl Nr. 1 0,26 M., Javareis, 
ee 0,54 M., avataffee, mittler, roh, 2,85 M., gelber, gebrannt, 
71 M., Schweine chmalz (inländtiches) 1,66 M. 
x Wilden, 12. Dez [Verſchledenes.] Die Wahl des 
Schöffen⸗S Stellvertreters sicht zum Gemeindeſchöffen tft, wie 
verlautet, wegen eines bei dem Wahlakte vorgekommenen Form⸗ 
fehlers vom Sen nicht beſtätigt worden. — Der im 
Frühjahr d. J. 1 te Bebauungsplan bat nunmehr 
alle Inſtanzen Bun ufen und Giltigteit erlangt, doch auch im 
Berlaufe der vegſcdl edenen Verhandlungen mannigfache Aenderun⸗ 
gen erfahren. eafall kommt die zwiſchen Schweizers und 
Kiebitzſtraße geplante Verbindung der Kronprinzen⸗ und Villen⸗ 
ſtraße. Neu eingezeichnet wurden: eine zwiſchen Schneekoppe und 
Margarethenſtraße geplante Verbindungsſtraze, die Fortführung 
der an dem Bahngelände entlang führenden Straße von der Bach⸗ 
ſtraße bis zur Ber kſtraße, ſawie die gradlinige Verlängerung der 
Stiebtiftraßt,, üb Er das Dr. Jerzykowski'ſche Grundftüd bis zur 
Meade traße. Die vom Ritterthore aus geplante, in den 
— König'ſchen Grundſtücke einmündende Promena⸗ 
denſtraße hat eine Breite von 24 Metern erhalten. Im Inter: 
e des ſtarken Verkehrs zwiſchen der Stadt und den fudlich von 
derſelben gelegenen Orten läge es, wenn die letztgenannte Straße bald 
möglichſt hergeſtellt würde. Hierdurch würde eine angemeſſene Ab⸗ 
lenkung des Verkehrs von dem einpfortigen, gewundenen Wllda⸗ 
thore, mit ſeinen düſteren Geitengängen, nach dem neuen zwei⸗ 
piortinen, wenig benutzten Ritterthore und ſomit die dringend noth⸗ 
3 ge Entlaſtung der ſchmalen Halbborf- und Breslauerſtraße 
e und die Durchlegung der Schulſtraße nach dem Petriplatze 
erübrt er B Sr Pe ee fr der Fabrifs und jen⸗ 
ſeits der B pm gelegenen Bahnſtraße tit in Folge von vor der neu⸗ 
(bauten Unterf hrung ſeitens der Bahnverwaltung vorgenommenen 
Erdarbeit en ſeit längerer Zeit geſperrt, und es wird auch noch auf 
Wochen hinaus bleiben. Beim Legen des Hauptrohres für die 
Waſſerleitung der Eiſenbahnſtation Poſen tft man nämlich 
inſofern auf unbgrberneiebene Schwierigkeiten geſtoßen, als fich dar 
ſelbſt auf einer Strecke von etwa 300 Metern eine 8 bis 10 Meter 
tiefe ſchwimmende ale mögt, die jede Erdarbeit ausſchließt. 
Um letztere zu ermögli chen, müſſen zunüchſt zu beiden Seiten des 
auszubebenden Grabens Spundwände eingerammt werden, welche 
das Zuſtrömen des Sandes abhalten Das Waſſerwerk, welches 
bereits am 1. Oktober in Betrieb geſetzt werden ſollte, wird in 


— —ͤ 2 Ek „«„ͤ »» ———ñů——ů——————ç—7r*—n 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
162. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Sie kehrte nach Alvensberg zurück, begrub ſich wochen⸗ 
lang in ihr Zimmer, Niemand hatte Zutritt als Betty, Nie⸗ 
mand ſah, mit welcher Energie und Willenskraft fie verſuchte, 
das Bild des Gatten aus ihrem Herzen zu reißen, wie ſie 
kämpfte, um ihre Ruhe wieder zu gewinnen. 

Eduard von Pott kam ſofort um die Scheidung ein und 
verließ mit ſeinem Kinde Hakenfelde, wohin er nicht mehr 
zurückkam. Einige Zeit danach verkaufte er das Gut. 

Sakkos, tief erſchüttert durch das Betragen der Tochter, 
ſuchten ſich Jutta wieder zu nähern. Zuerſt ſchrieb Herr von 
Sakko, dann ſeine Frau theilnehmende, verwandtſchaftliche 
Briefe. Sie boten ihr an, zu ihnen kommen zu wollen, um 
Ste zu beſchützen und zu erheitern. Jutta wurde durch dieſe 
Theilnahme dankbar geſtimmt, ſie wollte auch die Familie das 
nicht entgelten laſſen, was Eines der Ihrigen ihr gethan. 


an 5 0,48 | 


Vorderhand aber lehnte ſie jeden Beſuch ab, erſt mußte ſie Mi 


den herbſten Schmerz überwunden, die äußere Ruhe ſich wieder 
erkämpft haben. 

Sie fühlte ſich ſo verlaſſen, ſo alleinſtehend in der Welt. 
Was nützte es ihr, daß der Vater Hugos, ſeine Geſchwiſter 
ihr zeigten, wie ſehr ſie ihn verdammten, ſie ſelbſt hoch⸗ 
ſtellten und liebten. Mit ihrem Schmerze mußte ſie allein 
fertig werden. 

Als endlich Wochen über das Ereigniß dahingegangen 
waren, hatte fie ihre Pläne ſich zurechigelegt, war entichlofjen, | - 
Alvensberg, das ihr ja nicht gehörte zu verlaſſen und das 
eye Gut Ellermoor zu beziehen und fortan dort zu 
leben. Sie ſchrieb an Frau von Sakko, bat ſie, mit Anna 
und Minnie für 8 Zeit u kommen und mit ihr nach 
Ellermoor überzuſiedeln. 5 


41 17. Kapitel. 
Be zehn Jahre find verflojier 


1 


Jutta lebt ruhig, 


en Armen und Kranken wid mend, auf Ellermoor. 
Wachen dann Frau von Seklo nach einem längeren 


Folge der eingetretenen Hinderniſſe vorausſichtlich erſt im kommen⸗ 
den Frühjahr fertig geſtellt werden können. — Das Vorgehen der 
hieſigen Gemeindevertretung in der ſtädtiſchen Wartheein⸗ 
deichungs⸗ Angelegenheit wird nicht vexreinzeilt bleiben. 
Sowohl die Gemeinde Dembſen, als auch dis Bewohner der Ei 
„waldſtraße werden in derſelben Welle Widerſpruch erheben. 


Vortragsabend von Alexander Strakoſch. 


Den zweiten Vortragsabend, welchen Herr Strakoſch am 
Sonntag im „Verein junger Kaufleute“ abhielt, begann er mit 
dem Vortrag der Verfluchungsſzene aus dem 2. Akt von Gutzkows 

„Uriel Acoſta.“ Da er den Dialog zwiſchen de Silva und Ben 
Jochai, welcher nur den Zuſammenhang zerriſſen hätte, wegließ, fo 
blieben nur vier Hauptrollen, Manaſſe Vanderſtraten, Judith, 
Uriel Acoſta und der Rabbi Santos wiederzugeben. Dieſer 
Aufgabe entledigte ſich Herr Strakoſch in durchaus gelungener 
und an manchen Stellen geradezu packender Weiſe. Er ver⸗ 
ſtand es, uns in die leidenſchaftlich bewegte Seele des Uriel 
tief hineinblicken zu laſſen, ohne doch — was gerade hier 
nahe gelegen hätte — über das Ziel hinauszuſchießen. Man 
fühlte deutlich, daß ſo der Mann ſprechen müſſe, welcher ſeinem 
Volke zu Liebe eine ihm Vortheil bringende Zweideutigkeit 
wegwirft, offen Farbe bekennt, und nachher für ſeine Familie 
und die Geliebte auch ſeine Üeberzeugung zu opfern bereit iſt. 
Es war ein ſtolzes, von natürlicher edler Leidenſchaft getra⸗ 
genes, von jeder Poſe freies Bekenntniß, welches er den 
Prieſtern entgegenſchleuderte. Ebenſo war die edle Tochter 
Vanderſtratens angemeſſen wiedergegeben; wohlthuend berührte 
namentlich, daß ſich Herr Strakoſch nicht verleiten ließ, wie 
man es vielfach von Recitatoren gewöhnt iſt, die weibliche 
Rolle durch Fiſteltöne wiederzugeben, ſondern ſich feiner natür⸗ 
lichen Mittel bediente. Die feine, gemäßigte Sprache Vander⸗ 
ſtratens ſowie der feierliche Pomp in der Anſprache des Rabbi 
Santos waren gut getroffen, ebenſo auch der triumphirende Hohn 
in den Worten Ben Jochais, als er mitzder Eröffnung hervor⸗ 
tritt, daß Uriel Chriſt ſei. — „Die Wallfahrt nach Kevelaer“, 
welche Herr Strakoſch folgen ließ, zeigte, daß er auch in 
dem Vortrag epiſcher Dichtungen ſehr wohl dasjenige 
Maß innezuhalten verſteht, welches am Freitag ſein Belſazar 
und ſeine „Zwei Grenadiere“ manchmal vermiſſen ließen. 
Die gläubig⸗naive Stimmung, welche das obengenannte Gedicht 
durchweht, wurde von ihm ſehr gut getroffen, und gegenüber 
den Anfeindungen, welche gerade dieſes Gedicht Heines nament⸗ 
lich von kirchlicher Seite erfahren hat, dürfte die Interpre⸗ 
tation des Herrn Strakoſch gezeigt haben, daß eine Auf⸗ 
faſſung, welche einen ironiſchen, frivolen Sinn in die Dichtung 
hineinlegt, eine unbegreifliche Verkennung ihres eigentlichen 
Charakters iſt. — Die Thurmſzene aus dem 5. Akt von 
Schillers „Räubern“ gab dem Rezitator Gelegenheit, ſein 
Ocgan in ſeiner ganzen Gewalt zu entfalten. Sein Karl 
Moor war eine durchweg gelungene Leiſtung; alle die einzelnen 
Phaſen, welche der Gemüthszuſtand des Helden der Reihe nach 
durchläuft, kamen ſcharf zum Ausdruk, und ſowohl der plötzliche 
Schrecken, der ihn beim Anblick ſeines mißhandelten Vaters 
packt, als auch der nun folgende furchtbare Ausbruch ſeiner 
Leidenſchaft waren ſo echte und unverfälſchte Naturäußerungen, 
daß der Hörer unwillkürlich davon mit ergriffen wurde. Das 
gewaltige Pathos Schillers wurde durch das klangvolle Organ 


Aufenthalte fie verlaſſen hatte, ſuchte ſie eine junge, gleich- 
alterige Dame ſich als Geſellſchafterin zu erwerben und nahm ſich 
mit Eifer ihrer Gutsangehörigen an. Alle waren entzückt, 
endlich die junge Herrin auf dem Gute wohnen zu ſehen, 
wo man ihr von allen Seiten mit Liebe und Anhänglichkeit 
entgegenkam. 

Der Verkehr mit Hugos nächſten Verwandten, welche ſie 
alle verehrten, mit Sakkos und einigen nahe wohnenden Guts⸗ 
nachbarn genügte ihr, dem eigentlichen geſellſchaftlichen Leben 
blieb ſie fern. 

Sie las viel, malte, ritt aus und beſuchte alle Kranken 
und Armen im Umkreis. Später, als es ihr doch zu einſam 
wurde, nahm ſie Minnie, die jüngſte Sakko, zu ſich und ließ 
ſie durch ihre Geſellſchafterin, welche früher Erzieherin geweſen, 
unterrichten. Mit der Familie Sakko ſtand ſie auf dem beſten 
Fuße, obgleich ſie der Tante bittere Art nicht leiden mochte, 
Minnie war trotz ihrer Jugend ihre Vertraute, Schweſter. So 
feſt und beſtimmt Jutta auch geworden war, ſo war ſie doch 
zu gutmüthig und friedliebend, um ſich nicht theilweiſe durch 
innie, welche unter einem verbindlichen Aeußeren eine 
Katzennatur verbarg und durch geſchickt hingeworfene Be⸗ 
merkungen ihren Zweck zu erreichen ſuchte, beeinfluſſen zu 
laſſen. Selbſt acglos und offen, ahnte ſie auch bei Anderen 
keine Falſchheit. 

Frau von Sakko und Töchter konnten die Geſellſchafterin, 
ein fein gebildete, vorzügliche junge Dame, nicht leiden; ſie 
fürchteten, Jutta möchte ſich zu ſehr an dieſelbe attachiren und 
dadurch Sakkos entbehren können. Mit ganz beſonderem 

Takte vermied es Fräulein Wüſter, ſich in einen Streit ein⸗ 
zulaſſen, ſie beachtete darum auch alle kleinen Nadelſtiche nicht. 
eg gleich freundlich, höflich und zuvorkommend, vergaß ſie 
nie, daß ſie eine untergeordnete Stellung einnahm. Jutta 
liebte ſie ſehr und hatte volles Vertrauen in ſie; ebenſo wußte 
ſie ſich bei allen Dienſtboten, der alten Betty, die nun das 
Gnadenbrot aß, und der ſchon ſeit zehn Jahren bei Jutta in 
für ft ſtehenden Jungfer beliebt zu machen. Alle ſchwärmten 
ür 

Faſt fünf Jahre lang wehrte ſich Jutta entſchieden gegen 


a 


des Rezitators zu ſeiner vollen Wirkung gebracht, und für 


die Bethätigung der Kunſt des Vortragenden war noch beſon⸗ 1 R 


ders wirkſam der ſcharfe Gegenſatz zu der ſchwachen, gebrech⸗ 
lichen Greiſenſtimme des alten Moor. — Den Schluß bildete 
der Vortrag von Uhlands Ballade „Des Sängers Fluch“. 
Auch hier wurden Perſonen und Stimmungen treffend charakte⸗ 
riſirt und auch die lediglich rezitativen Stellen wurden mit 


der maßvollen Ruhe des objektiven Erzählers wiedergegeben. 


welcher ſich außerhalb ſeines Stoffes hält, und nur in be⸗ 
ſchränktem Maße den Inhalt des Vorgetragenen auf feine 
Empfindungen einwirken läßt. 
ſchien es, als ob dieſe Grenze ein wenig überſchritten würde. 
Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum ſpendete auch an 
dieſem Abend nach jedem einzelnen Stück wiederholt ſtürmiſch 
Beifall und nöthigte Herrn Strakoſch mehrmals 15 das Po⸗ 
dium zurück. —e. 


8 Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet) 


P. Schwerſenz, 12. ez. [Aus der Geſchäftswelt.] 
Die Kaufleute der Stadt Schwerſenz haben ſich zuſammengethan 
und beſchloſſen, von dem Geben der Weihnachtsgeſchenke an die 
Geſchäftskunden in dieſem Jahre abzuſehen, dafür aber 300 M. an 
die hieſigen Armen zu vertheilen. 

g. Jutroſchin, 10. Dez. ene Jahrmarkt. 
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. 
Neuer Arzt.] Die Kreisſparkaſſe zu eben hat bei 22 Per⸗ 
ſonen des genannten Kreiſes, u. a. auch bei den Lehrern Dubskl 
und Bufakiewilcz zu Smotice und Wilkonice ſowie bein Propſt von 
e zu Pempowo Rezepturen errichtet, welche Namens der 

reisſparkaſſe Einlagen von 1—300 Mark in Empfang nehmen, die 
ebenſo wie die bei der Keeisſparkaſſe ſelbſt gemachten 1 mit 
3¼ Prozent verzinſt werden. — In Punitz findet am 20. d ts. 

ahrmarkt ſtatt. — Beim Dreſchen gerieth die 15jährige Tochter 

eines Beſitzers im benachbarten Mllitſcher Kreiſe in die Dreſch⸗ 
al lde Die dabei erlittenen Verletzungen führten in wenig 
Stunden den Tod des Mädchens herbei. Bei der jüngſt in 
Breslau veranſtalteten Silberlotterle gewann der Sohn des Haupt⸗ 
lehrers Pfau in Krotoſchin einen prachtvollen Stiberkaften im 
Werthe von 1000 Mark. — Dr. Kreismann hat ſich in Krotoſchin 
als Arzt niedergelaſſen. 

Neuſtadt b. Pinne, 10. Dez. [Diebſtahl.] Ducch dle 
Umſicht des hieſigen Gendarmen Mudrak iſt 3 ein größe⸗ 
rer Diebſtahl entdeckt, und der Beſtohlene vor größeren Beraubun⸗ 
gen bewahrt worden. Ein bei einem hieſigen Kaufmann im Dienſte 
ſtehender verheiratheter Kutſcher, der auch hin und wieder geſchäft⸗ 
liche Arbeiten zu verrichten hatte, und der ſtets ein ehrliches Aus⸗ 
ſehen batte, mißbrauchte das ihm geſchenkte Vertrauen, und ſtahl 
ſchon ſeit längerer Zeit aus Keller und Remiſe von den daſelbſt⸗ 
befindlichen Waaxenvorräthen, ohne daß dies von dem Beſtohlenen 
gemerkt werden konnte. Der Dieb muß ſich jetzt in aan einer 


Weiſe auffallend gemacht haben, 5 von deſſen Nachbaren wurde 
daß es mit ſeiner Kutſ 4 1 


der Beſtohlene davon benachrichtigt, 
nicht geheuer ſel, da Waarenvorräthe bei ihm bemerkt warden, 

unmöglich ſein eigen fein könnten. Seitens des Gendarmen 915 
eines Polizeidieners wurde im Haufe des Diebes nach den Waaxen 
in dees und wurde auch ein großer Theil der geſtohlenen Waren 
im Keller vorgefunden. Der Dieb leugnet, den Diebſtahl begangen 


zu haben. 
(Oſtrowo, 11. 24. [Aufgehobener Viehmarkt. 


Venunglückt. Zur Choleraabwehr. Scharlach.] Zur 
Vermeidung einer Weiterverbreitung der in unſerem Nachbar⸗ 
kreiſe Groß⸗Wartenberg herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
die Abhaltung des in dieſer Woche zu Neumittelwalde anſtehenden 
Viehmarktes, mit Ausnahme des Pferdemarktes verboten worden. — 
Ein dreijähriger Knabe einer — ß ] -w p p ͤ ,., ̃ . ĩ er Familie verunglückte geſtern 


eine Scheidung. Ob ſie wohl noch immer hoffte, 
würde zu ihr zurückkehren? Niemand wußte das. So lange 
ließ ſie ihm, großmüthig wie ſie war, das ihm bei der 
Hochzeit zugeſchriebene Einkommen, obgleich ſie wußte, daß 
er daſſelbe mit Alice und den ihm von ihr gegebenen Kindern 
verzehrte. 

Endlich gab fie dem Drängen Sakkos und anderer Be⸗ 
kannten nach und reichte die Scheidungsklage ein. Seit mehreren 
Jahren nun iſt ſie wieder frei und im Beſitze ihrer vollen 
Einkünfte. 

Sie iſt zur vollen kräftigen Frauenſchönheit gereift, * 
ſie nun auch ſchon die Hälfte der Dreißig hinter ſich, 
war ſie noch immer eine ſchöne, begehrenswerthe Frau. FH 
Herzenskämpfe, welche ſie durchgemacht, hatten dem Geſichtte 
einen durchgeiſtigten Ausdruck gegeben. Die Züge hatten das 
Kalte, Verſchloſſene verloren, es war Weichheit, Leben, Beweg⸗ 
lichkeit darin. 

Nachdem der erſte Schmerz überwunden war und ſie 
erkannt hatte, daß Hugo für ſie verloren, ihrer eigentlich nie 
werth geweſen war, verwandelte ſich nach und nach ihre Liebe 
in Glecchglliigtett Wie Schuppen fiehl es ihr von den Augen, 
ſie wußte nun, daß ſie ſich ein Ideal gebildet und daß ſie 
dieſes und nicht den Mann, dem ſie angetraut geweſen war, 
geliebt hatte. 


Jetzt erkannte ſie die grenzenloſe Falſchheit, Berechnung 


und den Egoismus deſſelben. Oft ſtieg Walters Bild vor 
ihrem Geiſte auf, jetzt wußte ſie, mit welch rührender 
Treue er ſie geliebt, daß er ſein Glück dem ihrigen geopfert 
habe. — Ihrem Glück! — O könnte Walter auf ſie hernieder⸗ 
ſehen, dann wüßte er auch, daß er an ihr gerächt, ſie für ihre 
unfreiwillige Treuloſigkeit bitter beſtraft war. 

Ihr Charakter hatte ſich im Unglücke bewährt; von jeher 
pflichttreu, war fie es nun doppelt, immer wahr und edel, 
halte fie das Schickſal, anſtatt zu verbittern, nur weicher, 
gütiger und beſſer gemacht. Barmherzig 
kannte ſie keine größere Freude, als Andere glücklich zu machen. 


Dabei war ſie immer heiter und zufrieden, an eigenes Glück 


dachte ſie nicht mehr. 


Nur gegen den Schluß hin 


Gewinn. 


Hugo 


und aufopfernd, 


7 


Wüſter eifrig beſchäftigt, 


dadurch, daß er ſich in eine Wanne heißen Waſſers, welches iu 
einer Wäſche dienen follte, ſetzte in der Annahme, daß es für ihn 
Be Baden beſtimmt wäre. Hierdurch erhielt das Kind ſolch ge: 
ährliche Brandwunden, daß es heute geſtorben iſt. Die bis⸗ 
herigen zum Zwecke der Choleraabwehr getroffenen Abſperrungs⸗ 
und Ueberwachungsmaßregeln an der ruſſtſchen Grenze und auf 
dem hieſigen Bahnhofe ſind, ſoweit ſie von dem Regierungspräſi⸗ 
denten erlaſſen waren, aufgehoben worden. egen Zunahme 
der Scharlachfälle im jüdiſchen Schulhauſe iſt dieſe Anſtalt auf 
Ben des Landraths für weitere vierzehn Tage geſchloſſen 
orden. 

* Schubin, 8. Dez. Waſſermangel.] Im benachbarten 
Lochowo herrſcht außergewöhnlicher Waſſermangel. Der Teich tft 
in Jig der Dürre im Sommer und Herbſt vollſtändig ausge⸗ 
trocknet und die übrigen Sammelſtellen liefern ſo ſpärlich Waſſer, 
daß die Leute in der Nacht einer dem anderen das bischen Waſſer 
ausſchöpfen. 

p. Kolmar i. P., 12. Dez. Speiſung armer Kinder. 
Bezirkskonferenz.] Auf Koſten einer hieſigen 8 Dame 
erhalten zehn arme Kinder der jüdiſchen Schule beim Schuldiener 
dieſer Anſtalt täglich in der Pauſe eine warme Suppe und eine 
Schrippe. Die Speiſung der armen Kinder ſoll bis zum Frühjahr 
dauern. — Unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors und Superinten⸗ 
a datt. fand am Donnerſtag eine Bezirkslehrerkonferenz 

erſelbſt ſtatt. 

X. Uſch, I Den [Diebſtähle.] In der verfloſſenen Woche 
wurden hierſelbſt verſchiedene Diebſtähle irren Dem Spediteur 
Schwanke wurden aus einem in ſeinem Güterſchuppen befindlichen 
verſchloſſenen Kaſten mehrere Kleidungsſtücke im 
ca. 100 Mk. geſtohlen. Dieſe Gegenſtände gehörten dem Schiffer 
une au und jollten demſelben zugeſandt werden. — Der 

u Lakomecki hatte eine Wagenladung Petroleum vor 
ſeinem Grundſtück über Nacht ſtehen laſſen. 
mehreren Unbekannten wurde während dieſer Zeit ein Faß ange⸗ 
bohrt. Ein Theil des Inhaltes war, wie die im Schnee ſichtbare 
Spur zeigte, durch Gefäße fortgeſchafft worden, der Reſt aber in 
den Schnee gelaufen. Auch wurden mehrere Gänſe geſtohlen. Die 
angeſtellten Hausſuchungen waren leider ohne Erfolg. In der 
Nacht zum 10. d. Mts. traf der Nachtwächter Wutke die Wittwe 
a. welche eine ſchwere Bürde auf dem Rücken trug. Da die 
Sch. als berüchtigte Diebin hier allgemein bekannt war, ſo wurde 
ſie vom Beamten angehalten. Es ſtellte ſich Be daß ſie ca. 
20 Pfd. Schmalz mit ſich führte. Zuerſt gab ſie an, daß ſie das 
Schmalz im 3 efunden habe, ſpäter aber gab ſie zu, daß ſie 
daſſelbe von ihrem Schwiegerſohn, dem Arbeiter Bogatzki, einem 
wegen Einbruchs und Diebſtahls ſchon beſtraften Individuum, 
welcher beim Herankommen des Nachtwächters die Flucht ergriff, 
bekommen habe. Die Sch. wurde ſofort verhaftet. Bei der noch 
während der Nacht in der B. ſchen Wohnung borgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurden mehrere Gegenſtände, z. B. Muff, Pelzkragen, 
Stiefeln, Jacken, Weſten, Hoſen, Kinderanzüge, Bettlaken, größere 
Mengen von Schürzenzeugen ꝛc, gefunden. Dieſe Gegenſtände 
wurden, da B. den rechträßtgen Erwerb nicht nachweiſen konnte, 
mit Beſchlag belegt und B. ſowohl wie ſeine Schwiegermutter dem 
Amtsgericht in Schneidemühl eingeliefert. 


Von einem oder 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 9. Dez. Märgermeilter Schuſtehrus. 
Vom Grenzverkehr.] Wie bekannt, iſt der hieſige Bürger⸗ 
meiſter und Syndikus Schuſtehrus zum Erſten Bürgermeiſter von 
Nordhauſen gewählt worden. Herr Sch. iſt noch verhältnißmäßig 
jung, ſein Verwaltungstalent hat er aber in unſerer e 
holt zu zeigen Gelegenheit gehabt. Nach dem Tode des Oberbür⸗ 
ge Wiſſelinck wurde der damalige Gerichts⸗Aſſeſſor Sch. 
ei dem hieſigen Magiſtrate kommiſſariſch beſchäftigt, nach der 
Wahls des Buͤrgermeiſters Bender zum Oberhaupte unſerer Stadt 
wurde Herr Sch, im Jahre 1888 einſtimmig als zweiter Bürger⸗ 
meiſter gewählt und als Herr B. dem Rufe nach Breslau folgte, 
hat Herr Sch. bis zur Wahl des Herrn Dr. Kohli während meh⸗ 
rerer Monate an der Spitze unſeres Gemeinweſens geſtanden und 
daſſelbe mit gutem Erfolge geleitet. Unſere Bürgerſchaft ſieht 
Herrn Sch. ungern ſcheiden — Von verſchiedenen Blättern wird 
gemeldet, es ſelen von Deutſchland und auch von Rußland Erleich⸗ 
terungen im Grenzverkehr angeordnet worden. Dieſe Nachrichten 
ſind nicht zutreffend, die aus Anlaß der Choleragefahr angeord⸗ 
nete Sperre wird hüben und drüben noch mit der größten Strenge 
gehandhabt. Eine Aufhebung dieſer Sperre oder wenigſtens doch 


Werthe von P 


Stadt wieder⸗ n 


eine Erleichterung derſelben wäre wohl angezeigt. Der Grenzver⸗ 


kehr leidet unter der = 

* Schloppe, 9. Dezember. [Eijenbabnbau-fomitee. 
Ortskrankenkaſſe.] Der bieſige landwirthſchaftliche Verein 
bielt geſtern hierſelbſt eine Verſammlung ab. In derſelben erſtat⸗ 
tete Herr Gutsbeſitzer Markart Bericht über die Thätigkeit des 
Eiſenbahnbau⸗Komitees. Aus demſelben erhellt, daß dieſe Angele⸗ 
genheit erfreuliche Fortſchritte macht. — In der ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung der Vextreter der Mitglieder der hieſigen de 
meinſamen Ortskrankenkaſſe gelangte ein den Forderungen des Ge- 
ſetzes vom 10. April 1892 entſprechendes Statut zur Berathung. 
In daſſelbe wurde der wichtige Paragraph aufgenommen, daß die 
vollen Krankengelder nicht nur während einer beſtimmten Zeit, im 
Jahre etwa 13 Wochen lang, gewährt werden, ſondern nöͤthigen⸗ 
falls das ganze Jahr hindurch. (Oſtd. Pr. 3 

55 ormditt, 9. Dez. [Ein ſchwerer⸗ Unglücksfall! 
hat ſich in dem / Meile von hier entfernten Dorfe Albrechtsdorf 
zugetragen. Bei dem Beſitzer F. wurde Stroh von der Tenne auf 
das Mittelfach gebracht. Ein Knecht, welcher oben das Stroh ab⸗ 
nahm, that einen Fehltritt und ſtürzte auf die Tenne, und zwar 
jo unglücklich auf die mit den Spitzen nach oben ſtehende Heuga⸗ 
bel eines unten ſtehenden Knechtes, daß die Enden der Gabel über 
den Augen weit in den Kopf des Fallenden eindrangen. Nach 
einer halben Stunde gab die er ſeinen Geiſt auf. 

* Sprottau, 9. % [Unterlaſſene Ehrung beim 
Begräbniß des mtsgerichtsraths Qual.] Am 
1. Dez. cr. verſtarb hierſelbſt der penſionirte Amtsgerichtsrath 
Qual, Ehrenbürger der Städte Sprottau und 
rimkenau. Zur Beiſetzung, welche am letzten Sonntag Nach⸗ 
mittag ſtattfand, hatten ſich aus Primkenau der Bürgermeiſter 
er ſowie eine Deputation von acht Stadtverordneten mit 
ihrem Vorſteher Dr. Scharfenberg eingefunden, um am Sarge 
einen prachtvollen Kranz niederzulegen und ihrem Ehrenbürger 
die letzte Ehre zu erweiſen. Ein warm empfundener Nachruf war 
demſelben von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
der Stadt Primkenau ſchon am Sonnabend in den Zeitungen 
gewidmet worden. Um ſo größeres Befremden exregte es, daß 
der Magiſtrat unſerer Stadt Sprottau gar keine Notiz von dem 
Ableben eines unſerer Ehrenbürger genommen hatte. Erſt Montag 
Abend erſchien ein verſpäteter und ſehr kühl gehaltener Nachruf in 
den Lokalblättern. Trotzdem der Verſtorbene viele Jahre hindurch 
einer der Führer der hieſigen Fortſchrittspartei und als ſolcher 
auch eine Reihe von Jahren Mitglied des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes war, beſaß er doch die ungetheilte Seien der 
Mitglieder aller Parteien, die durch nichts getrübt wurde. Durch 
ſein liebenswürdiges Weſen und ſeine gefällige Bereitwilligkeit 

atte er ſich auch in ſeinem richterlichen Amt Anerkennung und 

erehrung erworben. Es iſt daher wohl natürlich, wenn es 
von den Anwerwandten des Verſtorbenen ſehr ſchmerzlich empfun⸗ 
den wurde, daß demſelben von Seiten unjerer Stadt Sprottau, 
deren Ehrenbürger, wie ſchon erwähnt, er auch war, am Tage der 
Beiſetzung keinerlei letzte Ehren erwieſen worden ſind, wie man 
ſie wohl erwarten durfte. — Zwar waren zahlreiche Freunde und 
Verehrer von ihm erſchienen, die, trotzdem der Verſtorbene in den 
letzten Jahren ganz zurückgezogen gelebt hat, ihm in alter Treue 
anhingen, aber die offizielle Vertretung der Stadt Sprottau fehlte. 
— Man fragt ſich jetzt in der Bürgerſchaft: wie iſt ſo Etwas über⸗ 
haupt möglich? Denn es kann nicht angenommen werden, daß 
der Magiſtrats⸗Dirigent, Bürgermeiſter Weſchke, in den vier reſp. 
drei Jahren ſeiner Thätigkeit hier nicht Gelegenheit gefunden 
haben ſollte, ſich darüber zu informiren, wer die Ehrenbürger 
7 ſind! — Ein politiſches Parteimotiv liegt doch wohl 


vor? 
Beuthen O.⸗S., 10. Dez. 81 ſenbahn⸗Zuſammen⸗ 
ſtoß.] Heute früh 4½ Uhr fuhr ein von Königshütte kommender 
Güterzug auf einen hier ſtehenden Güterzug auf. Lokomotive, 
Packwagen und einige Wagen entgleiſten und wurden ſtark beſchä⸗ 
digt. Der Packwagen ſetzte ſich auf die Lokomotive. Der Maſchl⸗ 
nenführer iſt heruntergeſtürzt, hat aber Verletzungen nicht erlitten. 
Es herrſchte ſtarker Nebel. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Am 6. Dezember d. J. verhandelte das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt über einen Prozeß, den der Fleiſcher Stein metz aus 
Schleſien gegen die Nahrungsmittel ⸗Induſtrie⸗ 
Berufs⸗Genoſſenſchaft angeſtrengt hatte. Kläger 


Sperre. 


hatte ſich im Betriebe die Hand verſtünmelt, und war nach der 
Anſicht des Phyſikus erwerbsunfähig. Er behauptete nun nicht 
ſelbſt Unternehmer zu ſein, ſondern nur Geſchäftsführer im Metzger⸗ 
Geſchäft ſeiner Tochter Feodora Steinmetz und bat die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft, ihm als Arbeiter ſeiner Tochter die geſetzliche Rente 
zu geben. Die Genoſſenſchaft mißtraate den Angaben des S., 
wandte ſich an die Polizei um Auskunft und erhielt zur Antwort, 
Steinmetz ſei in der That Geſchäftsführer ſeiner Tochter, erhalte 
aber wahrſcheinlich keinen im ſondern nehme theil an dem Ge⸗ 
winn. Die Genoſſenſchaft lehnte es ab, dem Verletzten als Theil⸗ 
haber eine Rente zu zahlen; Steinmetz legte nun Berufung ein, 
ohne Erfolg zu erzielen. Darauf legte er Rekurs beim Reichs⸗ 
Verſicherungsamt ein und bat, die Berufsgenoſſenſchaft zur Rente 
verurtheilen zu wollen. Das Reichs⸗Verſicherungsamt beſchloß, 
die Zeugen eidlich vernehmen zu laſſen. Kläger war in den Lohn⸗ 
Nachweiſungen bei der Genoſſenſchaft nicht angemeldet, er be⸗ 
hauptete, nicht er, ſondern ſeine Tochter ſei dafür nach 8 103 J 
des Geſetzes vom 6. Juli 1884 haftbar. Die Tochter ſagte nun 
unter ihrem Eide aus, der Vater ſei ihr Geſchäftsführer und er⸗ 
halte Abe 1350 M. Er habe Vollmacht zum Ein⸗ und Vers 
kauf, ſie bezahle Miethe und ziehe die Außenſtände ein. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft erklärte die Ausſage der Tochter für gänzlich unglaub⸗ 
würdig. Der Senat verwarf den Rekurs des Klägers mit folgen⸗ 
der Begründung: Bei der in hohem Maße vorhandenen Zweifel- 
haftigkeit der Sachlage, ob der Verunglückte als ſelbſtändiger, nicht 
verficherter Unternehmer oder aber als Arbeiter in dem der Tochter 
Perbalten Betriebe zu gelten habe, hat der Senat dem perſönlichen 

erhalten des Verunglückten vor dem Unfalle eine beſtimmende 
Bedeutung beigemeſſen. Es kann der Berufsgenoſſenſchaft nicht 
verſagt werden, ſich bei der Frage der Entſchädigungspflicht, wenn 
dleſelbe davon abhängt, ob jemand als Arbeiter oder Unternehmer 
anzuſehen iſt, auf das Verhalten des Betheilizten und ſelne eigene, 
vor dem Unfalle der Berufsgenoſſenſchaft kundgegebene Auffaſſung 
ſeiner wirthſchaftlichen Stellung nachträglich wirkſam zu berufen. 
Die Lage der Berufsgenoſſenſchaft würde in der That unhaltbar 
werden, wenn man geſtatten wollte, daß jemand nach erlittenem 
Unfall als Arbeiter oder Betriebsbeamter auftritt, nachdem er vor⸗ 
her, ſo lange es ſich um das Recht der Berufsgenoſſenſchaft um 
Beiträge handelte, ſelbſt beanſprucht hatte, daß die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſeiner in feinem Verhalten liegenden Erklärung, er jet Unter⸗ 
nehmer, alſo nicht veitragspflichtig, Glauben ſchenken ſolle, er müßte 
es denn unter Aufklärung ſeines Verhaltens außer allen Zweifel 
ſtellen können, daß er wirklich nicht Unternehmer geweſen. Trotz 
der eidlichen Ausſage ſei aber der Senat nicht zur Ueberzeugung 
gelangt, daß Steinmetz Arbeiter oder Betriebsbeamter je. — Die 

ngelegenheit iſt aber hiermit noch nicht erledigt; die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft hat durch ihren Vertreter erklärt, daß gegen den Kläger 
ein Verfahren wegen Betrugs angeſtrengt werden ſoll. 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 11. Dez. Wegen Anſtiftung zum Meineid 
und verſuchten Betrugs wurde am Sonnabend der bis 
dahin unbeſcholtene Reſtaurateur Max Stauß zu zwei Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt und ſofort in Haft 
genommen. Stauß hatte bei dem Zigarrenhändler Sally Schneider 
1 Mille Zigarren zum Preiſe von 35 Mark beſtellt. Der 13jährige 
Laufburſche Geppert brachte die Waare zum Beſteller, der ſie nebſt 
quittirter Rechnung ſelbſt in Empfang nahm. Irrthümlich war der 
am Fuße der Rechnung befindliche Lieferzettel, auf dem der Be⸗ 
ſteller den Empfang der Waare zu quittiren hat, wenn ihm Kredit 
gewährt wird. nicht abgeriſſen und nahm der Laufburſche deshalb 
an, da Vein e der Fall ſei. Er forderte den Angeklagten auf, 
dieſen Schein zu unterzeſchnen, und entfernte fich ohne eld, die 
quittirte Rechnung in den Händen des Stauß zurücklaſſend. 
Dieſen Irrthum hat ſich der Angeklagte in höchſt verwerflicher 
Weiſe zu Nutze gemacht. Als der Laufburſche nach einigen Stunden 
wiederkam und das Geld verlangte, erklärte der Angeklagte, daß 
Schneider ſelbſt kommen müßte. Dieſer ſtellte ſich am folgenden 
Tage auch ein. Der Angeklagte behauptete nun, daß er dem 
Knaben Geppert ſofort das Geld eingehändigt habe. Schneider 
kannte den letzteren als grundehrlich, er holte den Knaben und 
Ber mit dieſem zu dem Angeklagten, der trotz der gegentheiligen 

1 des Knaben dabei blieb, daß er ihm das Geld ge⸗ 
geben. Hierbei berief er ſich auf ſeinen Bierabzieher Parreidt, der 
gerade im Lokale anweſend war, er redete ihn mit den Worten an: 
„Nicht wahr, Du haft doch geſehen, daß ich dem Knaben 36 Mark 
aufgezählt habe?“ Der Bierabzieher verſtand den Angeklagten erſt, 


Wir treffen ſie in Gr Wohnzimmer mit Fräulein 
örbe 
und allerlei niedlichen und nützlichen Dingen zu füllen. 
Jutta gab ihr jährliches Kinderfeſt, an dem ſie nahezu 
dreihundert Kinder bewirthete, ſie am Nachmittage allerlei 


Spiele ſpielen ließ, um ſie dann am Ahende mit Aepfeln und 


Kuchen beſchenkt zu entlaſſen. 


„Liebe Judy“, ſo nannte ſie Fräulein Ella Wüſter vor⸗ 


zugsweiſe, „bitte, laſſen Sie mich die Liſten einmal ſehen, ich 


2 


meine, wir hätten dieſes Jahr mehr Kinder wie ſonſt.“ 

„So iſt es auch, wir haben namentlich von Ebersbach 
allein etliche zwanzig mehr.“ 

„Wie kommt das?“ 

„Es ſind viele Familien zugezogen; Sie wiſſen, die alten 
Ellers haben mehrere Söhne veranlaßt, in den Ort zu ziehen. 
Die drei Brüder haben allein ſchon zehn kleine Trabanten 
zuſammen.“ 

„Nun, nun, es ſchadet nichts, der Park iſt groß genug, 
wir haben doch von Allem reichlich?“ 

„Mehr als genug, gewiß!“ 

„Das iſt recht. Sie ſehen aber traurig aus, ſind Sie 
nicht wohl?“ 

„Doch, Gräfin, ich erhielt aber einen Brief, welcher mir 
meldet, daß meine Mutter erkrankt ſei.“ 

„Ernſtlich?“ ? 

„Das weiß ich nicht, ich bin aber unruhig.“ 

„Wir wollen ſofort telegraphiren, dann wiſſen wir, wie 
es ſteht.“ Sie klingelte, gab dem Diener das Telegramm, 
der ſofort damit wegeilte. 

Nach einer Stunde etwa kam Jutta mit der Antwort zu 
Fräulein Wüſter geeilt, ſie erfuhr dadurch, daß es zu Hauſe 
beſſer gehe. Zugleich zeigte ihr Jutta ein an ſie ſelbſt ge⸗ 
richtetes Telegramm und ſagte freudig erregt: „Sehen Sie 
mal, wie ſchön ſich das trifft. Frau v. Dreſſel, welche heute 
Abends mit Mann und Kindern kommen ſoll, telegraphirt mir, 
daß ihr Bruder, Baron Alfred Rudhard, aus Kalkutta ganz 
unerwartet angekommen ſei und anfrage, ob er mitkommen 
dürfe. Sie wiſſen, ich bin bei Rudhards erzogen. Papa iſt 


Aepfeln, kleinen Kuchen Wal 


längſt todt, Alfred der einzige überlebende Sohn. Der Aelteſte, 
alter ... wurde ermordet! — Doch das kann Sie weiter 
nicht intereſſiren. Wie freue ich mich, Alfred wieder zu ſehen. 
Wie alt mag er nun wohl ſein? Achtundzwanzig. Doch 
nicht, er muß dreißig Jahre alt ſein, eher mehr. — Ich ſa 
ihn als zwanzigjährigen Jüngling zum letzten Male.“ 

„Tante Jutta, wie herrlich, daß wir Dein Kinderfeſt mit⸗ 
machen dürfen“, rief die kleine lebhafte, etwa zehn Jahre alte 
Jutta, indem ſie der Tante um den Hals flog und ſie mit 
ihren Liebkoſungen faſt erdrückte. Mehrere Minuten konnte ſich 
Jutta nicht der Kleinen erwehren, um Robert und Ida mit 
dem glücklich und ſtrahlend dreinſchauenden dreizehnjährigen 
Robert zu begrüßen. Nachdem ſie das herzlichſt gethan hatte, 
ſah ſie ſich fragend um, es fehlten noch Walter und Alfred. 

„Du ſuchſt unſere jungen Herren“, rief Ida lebhaft, „ſie 
werden ſogleich erſcheinen; ſie hielten ſich des Gepäckes wegen 
noch an der Station auf und da unſer Wagen doch zu klein 
war, ſo werden ſie mit dem Gepäckwagen kommen.“ 

Die Gäſte wurden in ihre Zimmer geführt und gebeten, 
ſich 5 bereit zu machen, da man bald zu Tiſche gehen 
würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Auf dem Gebiete der Jugendliteratur macht ſich ſeit 
einigen Jahren eine überaus reiche Produktivität bemerkbar. Und 
erade gegenwärtig wieder, beim Herannahen des Weihnachts⸗ 
eſtes, wird der Jugendſchriſtenmarkt förmlich überſchwemmt. Wer 
einmal Gelegenheit hatte, das Vargebotene auf ſeinen Werth ge⸗ 
nauer zu prüfen, der wird erfreut ſein über die Fülle des Guten 
und Schönen, das jedem Alter der leſenden Jugend geboten wird. 
Geſchſchte und Sage, patriotiſche und ethiſche Erzählungen, Blo⸗ 
graphien großer deutſcher Männer, naturgeſchichtliche und phyſika⸗ 
liſche Be — = Bilder aus der Völker⸗ und Länderkunde 
und viele andere Wiſſensſtoffe ſind in leicht faßlicher und anziehen⸗ 
der Form dargeſtellt und wohl geeignet, den Geiſt mit nützlichem 
Wiſſen zu bereichern, das Gemüth für edle Empfindungen zu er⸗ 
wärmen und dem Willen eine Richtung zum Guten zu geben. Wer 
alſo in ſeiner Eigenſchaft als Erzieher in die Lage kommt, das 
Leſebedürfniß der Kinder befriedigen zu müſſen, der findet eine 
mehr als reichliche Auswahl. Aber eben darum iſt auch eine be⸗ 
fondere Aufmerkſamkeit, eine ſtete Ueberwachung der Lektüre unſer 


Kinder dringend geboten. Eingedenk der pädagogiſchen Forderung: 
„Für Kinder iſt wur das Beſte gut genug“, ſollte Niemand die 
Auswahl des Leſeſtoffes dem Geſchmacke der Kinder ſelbſt über⸗ 
laſſen, ſondern dafür Sorge tragen, daß dieſelben auch wirklich nur 
das Beſte in die Hände bekommen. Denn groß, ſehr groß iſt neben 


h dem Guten auch das Schlechte, die Menge werthloſer Schriften, 


die der leſeeifrigen Jugend in die Hände geſpielt werden. Die 
Jugend und am allerwenigſten Schulkinder vermögen die Schlacken 
von dem Golde noch nicht zu unterſcheiden. Im Gegentheil das 
Unedle, das Schaurige, das die Phantaſie erhitzt, reizt die Leſeluſt 
am meiſten. Und dieſem ſinnlichen Triebe folgend, greifen die 
Kinder zu den billigen Schauererzählungen, die man mit dem Kol⸗ 
lektivnamen der „Indianergeſchichten“ zu bezeichnen pflegt und 
deren Inhalt meiſt eine ununterbrochene Relhe von Rohhelken und 
Gewaltthatigkeiten aller Art darſtellt, die irgend ein Held voll 
bracht haben ſoll. Die geldgierige Spekulation iſt unermüdlich im 
Erfinden ſolcher Bänkelſängergeſchichten, und es giebt Serien von 
mehreren Hundert Bändchen aus einem und demſelben Verlage. 
Leider finden ſich für dergleichen ſchädliche Kinderlektüre überall 
Verkaufsſtellen, und der billige Preis von 5, 10, 15, 20 bis 
höchſtens 25 Pf. für das Bändchen lockt namentlich auch die Kinder 
der unteren Volksſchichten, deren Leſethätigkelt von den Eltern am 
wenigſten überwacht wird Wie uns die Erfahrung beſtätigt, 
greifen auch die Poſener Schulkinder hinter dem Rücken der Schule 
begierig zu dieſer werthloſen geiſtigen Koſt, die ihnen in einzelnen 
Papier⸗ und kleinen Buchhandlungen geboten wird. Der niedrige 
Preis iſt auf einen Maſſenabſaß berechnet, und jo finden dieſe 
Schriften bis in die breiteſten Volksſchichten hinein Verbreitung, 
erſticken die edlen Regungen des Gemüths und helfen die Ver⸗ 
rohung fördern. Wir halten es darum für unſere Pflicht, beſon⸗ 
ders die Eltern auf dieſe Schriften gufmerkſam zu machen, die als 
eine große ſittliche Gefahr für die Kinder bezeichnet werden müfjen. 
Schon aus den Ueberſchriften und beigegebenen Bildern läßt ſich 
der Inhalt eines ſolchen Bändchens leicht errathen. Was nützen 
alle guten Lehren, die das Kind in der Schule und im Eltern⸗ 
hauſe empfängt, wenn es Laſter und Verbrechen mit Wohlbehagen 
breitgetreten findet? Man klagt heute aller Orten über die zu⸗ 
nehmende Verwilderung und Verrohung der Jugend. Die billige 
Jugend⸗Schundliteratur hilft dieſelben zweifellos befördern. Und 
darum ſollte das Elternhaus die private Lektüre der Kinder und 
der Jugend überhaupt ſorgfältig überwachen und Alles fernhalten, 
1 hie Erziehung zu edlen, gemüthvollen Menichen 9 
gen kann. 


* 
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nachdem dieſer die Frage noch einmal mit Nachdruck wiederholt. 
Nun beiahte Parreidt die Frage und Schneider mußte ſich ohne 
Geld entfernen. Am folgenden Tage meldete Parreidt ſich bei 
Schneider. Er erklärte ihm, daß er es nicht über's Herz bringen 
könne, den Knaben Zeitlebens unglücklich zu machen. Nachdem 
Schneider Tags zuvor bei dem ke geweſen, ſei dieſer an 

n herangetreten mit den Worten: „Menſch, biſt Du ſchwer von 
Begriffen, ſiehſt Du denn nicht ein, daß ich dem verfl. 
die 36 Mark nicht bezahlen will? Ich hade ja die Quittung in 
Händen. Wenn Du vor Gericht gelaben wirft, fo beſchwörſt Du, 
daß Du geſehen haſt, wie ich dem Laufburſchen 36 Mark und zwar 
n einem Zwanzig⸗ und einem Zehnmarkſtück und zwei Drei⸗Mark⸗ 
ſtücken aufgezählt habe. Wir theilen uns dann in die 36 Mark.“ 
Parreidt erzählte ferner, daß er zugeſagt habe, ſo au handeln, er ſei 
über Nacht aber anderen Sinnes geworden. Dieſe Bezichtigung 
wiederholte der Zeuge Parreidt unter ſeinem Eide vor Gericht, 
während der Angeklagte dabei blieb, daß er dem Laufburſchen das 
Geld gegeben habe. Parreidt habe das angebliche Geſpräch von 
Anfang Big zu Ende erfunden, um ſich an ihm zu rächen, weil er 

m ein Darlehn verweigert habe. Das Gelungenſte an der ganzen 
Geſchichte fit jedenfalls die . ... ſiehſt Du denn nicht 
ein, daß ich dem verfl „Juden das Geld nicht bezahlen will?“ 
(Da können je unſere Chriſtlich⸗Sozialenſ vom; Schlage Stöcker⸗ 
Ahlwardt mit den Fortſchritten des chriſtlichen Bewußtſeins recht 
zufrieden ſein. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“. D. Red.) 
— ————— — 


. Juden 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 12. Dezember. Schluft⸗Kurſe. 0 4 

Weizen pr. Dezember . 182 50 153 50 

do. April⸗Mat . 154 £0 155 25 

Roggen pr. Dezember . 134 20 135 — 

D. 1 Mal 135 290 133 — 

Epiritus. Nach amtlichen Nottruncen) 0e. 40 

do. D 31 60 52 20 

do. 70er Dez.⸗Jan. 90 80 31 40 

do. 70er Jan.⸗Febr 31 — 31 60 

do. 720er April⸗Mal. 32 30 32 90 

ds. 70er Mai⸗Juni 32 60 33 30 

do. 70er Juni⸗Jult 93 10 33 80 

de. bOer lato ö 51 20 51 60 i 

Not. a. 0 - 24110 
Di. Reichs⸗Anl. 86 — 85 90 Poln. 54 br 63 80] 63 75 
Konſolid. 450 Anl 106 90106 90 do. Liquid.⸗Pſbrf. — — 62 40 
do. 34% „ 100 — 100 10 Ungar. 4% Goldr. 95 900 95 90 
Roi. 4% Pfandbrf 101 80 1 1 75] do. 5% Papierr 85 20 85 20 
of. 34% 96 60 96 75 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 165 640/165 20 


„ do. 0 

Rot. Kentenbriefe 103 103 —Lombarden 5 39 200 89 20 
Vo. Prov.⸗Oblig. 95 60 95 6. Disk. Kommandit s 177 100176 4 
Oeſterr. Banknoten 169 35169 40 

do. Silberrente 81 90 82 10 Jondsſtimmur g 
Auf. Bantnoten 202 80202 7 feſt | 
RA Bobk.Pfdbr. 99 20 99 4 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 90 69 — Schwarzkopf 218 218 50 
Mainz. Ludwhf. do. 110 3011 20 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 57 75 57 40 
Marlenb⸗Mlaw. do. 57 (0 57 90 0Gelſenkirch. Kohlen 135 75,186 10 
Griech. 4% Goldr. 50 50 50 750Inowrazl. Steinſalz 34 6 34 50 

talieniſche Rente 92 60) 92 75% Ultimo: 
Mexik. neue A, 1890 77 — 77 10/It.Mittelm. E. St. A. 103 500103 3. 


Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 30 97 30 Schweizer Zentr. 115 90115 10 
do. zw. Orient = Anl. 64 4 64 30 Warſch. Wiener 197 75197 50 
Rum 4% Anl. 1880 81 90 81 90 Berl. Handelsgeſell. 133 — 1133 — 


Serbiſche R. 1885 76 20 76 20 Deutſche Bauk⸗ Akt. 157 — 158 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 99) 21 75/Königs⸗ u. Laurad 95 75) 94 40 
Disk. Komm. 1 15 177 501176 75 Bochumer Gußſtabl 119 50/117 50 


Pos. Spritfabr. B. A. — —| — -- | 
Nachbörſe: Kredit 165 40, Diskonto⸗Kommandit 177 — 
Ruſſiſche Noten 202 50. 


Marktberichte. 

* Berlin, 12. Dez. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
2714 Rinder. Das Geſchäft war ruhig, alles ausverkauft, 
es waren 135 Dänen und Schweden dabei. 250 Stück gehörten 
bis der I. und II. Qualität an. Die Preiſe notirten für I. 56 


59 M., für II. 51 bis 54 M., für III. 42— 48 M., für IV. 
36—40 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 % Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 10 539 Schweine, darunter 252 
Schleppendes Geſchäft bei geringem 
Die Preiſe notirten für I. 56 M., 
geſuchte Sorten darüber, für II. 53 —55 M., III. 50—52 M. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Verkauf ſtanden 1220 Kälber. 


Dänen, 68 Bakonier. 


Export, geräumt. 
für 100 Pfd. 


weichenden Preiſen. 


I. 38—44 Pf. 


Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


Breslau, 12. Dez., 9¼ 


Weizen unveränd., per 100 
bis 15,00 M, gelber 13,10—13,90— 14,90 M. — Roggen in feſt 
Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 13,00 


Uhr Vorm.“ [Privatbericht.)] 


13,30 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,30 bis 


11.70 bis 1280 bis 14,60 Me. — Ha fei bei ſchwachem Angebot 
feſter, per 100 Kilogramm 11.80 —12,40— 12,80 
geſchäftslos, per 100 Kilogramm 11.89 —12,70 M. 


ark. — Male 


wenig gefragt, Kocherbſen ver 100 Kilogramm 15.0) bis 
16,09 Mark, Viktorta⸗ ſtärker zugeführt, 17,00 — 18.0“ Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12.75 Mark. — Bohnen 


ohne Umſatz, ver 100 Kilogr. 


14.014,50 M. 
fe, per 100 Kilogramm gelde 8,50—9,00—10,.0 M., blaue 


— Lupinen 


8 9.50 Mk. Wicker ſchw. Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00 — 13.0 


Mark. — Oelfaaten 


vübſen per 100 Kilogr. 


ſamen per 100 Kilogramm 


M., 


Mark. 
12,50 — 13,00 7 — 
M., feinſter über Notiz — 


00 20,00 


knapp, per 100 Kilo 
Spetielartoffeln vro 
1.30 Mark. 


ruht 
Kilogramm netto 19,00 — 20,00 — — 3 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,70—21 59— 22,60 Mk. Winter 

20,50—21,60—22,00 M 


2100 2850 J 


— 8 
— 


1700 bis 18,00 bis 19.00 


— einkuchen 


feit, per 


otlz. — 


annen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — n „ hl ziemlich feſt, per 100 Kilo. 
inkl Sad Beuttie Wetzenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
— 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. - R 
genfuttermehl per 100 Kir gramm 8,80- 9 20 Me. 

820-860 M. —- Kartoffeln unveränd., 
Ztr. 1.30— 1,60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 


== Wezentlen 


Verlooſungen. 


* Rentenbriefe der Provinz Poſen. Verlooſung am 15. 
Auszahlung vom 1. April 1893 ab bet der kgl 


November 1892. 


Rentenbank⸗Kaſſe zu Poſen. 
Lit. A. à 30 
537 544 


557 626 823 892 
715 856 859 
13013 109 377 433. 


700 741 945 


311 549 4134 205 408 450. 


Lit. C. à 300 M. (100 Thlr.) Nr. 56 76 99 101 230 554 
1042 044 082 117 166 208 312 461 
062 196 229 282 387 411 482 590 635 647 
899 909 3034 060 102 149 311 341 356 368 457 502 645 


648 710 722 872 892 977 
688 727 768 2008 


12027 046 138 239 240 


00 M. (1000 Thlr.) Nr. 82 97 370 375 430 523 
791 825 892 1158 209 241 251 478 508 595 642 665 862 
863 967 2007 052 060 271 395 402 511 890 894 
244 293 323 70 506 882 4075 261 313 71 426 72 523 
863 867 935 5008 291 377 382 430 605 711 723 758 766 810 
6040 107 145 282 308 593 864 928 7000 005 039 181 351 428 544 
715 742 967 986 8205 225 382 397 423 586 832 9056 441 475 542 
10016 063 065 526 792 971 11278 402 464 
570 571 578 862 917 971 
Lit. B. à 1500 M. (500 Thlr.) Nr. 45 82 88 138 247 434 
1062 144 149 190 341 355 365 381 426 490 620 73 
840 873 905 974 2077 109 336 372 398 580 671 895 3120 175 289 


aus⸗ 


Zum 
Langſames Geſchäft bei 
Die Preiſe notirten für I. 58 — 62 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 52—57 Pf., III. 38—51 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 7142 Hammel. 
Flau, vorwöchentliche Preiſe konnten nur ſchwer gehalten wer⸗ 
den, doch verblieb wenig Ueberſtand. Die Preiſe notirten für 
beſte Lämmer bis 50 Pf., für II. 32 — 36 


Kilogr. weißer e 
er 
bis 


8,00 
Schlaglein feit, per 100 
— Wi 


N 
Rapskuchen feſt, per 100 Stilogramm ſchleſiſche 13,25 — 13,75 
fremde 12,75 bis 13,20 M. 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 16,10 M., fremde 14.75 
1 Pam kern euchen 


feſt, fer 
ots 15,40 
100 Kilogramm 
Kleeſamen, rother beſſere Kaufluſt, per 
50 Kilogr. 50—60—62—63 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
1 40 —50 - 60— 70-82 M., hochfein über N 


Sch we⸗ 
ſcher Kleeſamen 7 7 Kaufluſt, p. 50 Kilogr. 45—60—62 


og⸗ 


931 990 3081 110 
629 722 743 


727 
720 


1-10 191 2221 
ER 8888 


8 379 398 673 686 687 871 924 13102 511 708 721 801 14437 
72. 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Dezember 1892. 


814 855 856 886 891 928 4012 072 191 311 352 418 476 508 617 
660 6 765 788 792 837 868 989 993 5047 092 097 110 
244 720 738 753 754 765 
827 911 916 6024 105 148 211 227 282 313 360 386 480 575 
777 790 895 905 907 940 972 7284 396 446 544 654 670 
09 804 809 893 8048 075 100 174 191 307 381 573 653 818 845 
935 998 999 9151 644 711 801 859 10140 529 861 871 11136 287 
398 409 511 512 572 612 714 719 12033 040 087 400 628 629 
13714 885 14151 877 878 15376 464 18078. 
Lit. D. à 75 M. (25 Thlr.) Nr. 20 67 143 153 154 190 545 
5 846 865 1064 077 247 255 270 449 663 742 751 802 2001 068 
290 299 347 472 584 847 875 877 938 3038 050 053 141 340 
425 622 785 863 914 941 967 4091 124 161 276 303 413 548 
2 733 815 860 921 928 950 5020 059 170 305 343 370 393 698 
> 763 811 827 947 6085 265 349 374 445 474 544 545 714 805 
832 7008 122 142 187 335 610 651 916 931 8001 076 192 551 724 
779 863 864 9033 362 528 611 649 763 817 10581 593 75 
981 11051 078 120 121 279 297 407 494 577 12017 231 340 377 


Negierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 22. Dezember, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 212, belegen zu Raſzyce; Fläche 132,70 
Hekt., Reinertrag 7,85 M. 

mtsgericht Goſtyn. Am 27. Dez., Vormittags 9¼ Uhr: 
ee 89, belegen zu Siedlec, Kreis Goſtyn; Nußungs⸗ 
wer 5 
misgericht Kempen. Am 20. Dez., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 389 und 390 Kempen, belegen Warſchauer⸗ 
58 5 Nr. 225 bezw. Hintergaſſe 795 — Nutzungswerth 186 bezw. 


Amtsgericht Koſchmin. Am 29. Dezember, Vorm. 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt 78 Dobrzyca, im Kreiſe 1 Fläche 1,10,00 


Hektar, Reinertrag 12,27 M., Nutzungswerth 50 M. 
mtsgericht Krotoſchin. Am 17. Dez., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 7 Ligota, 1 5 Gerichtsbezirks; ah: 21,41,50 
Hektar, Reinertrag 233.73 M., Nutzungswerth 105 M. 
Amtsgericht Jarotſchin. Am 31. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 134 Nr. 15, belegen zu Woltca puſta; Fläche 
1126,10 Hekt., Reinextrag 118,59 M., Nutzungsw. 90 M. 
Amtsgericht Oſtrowo. Am 21. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 78 Maſſenau; Fläche 1,99,60 Hekt., Reinertrag 
16,02 Mark, Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht Poſen. Am 19. 
Grundſtück Band IX Blatt Nr. 203, Dorf N 0,30,99 
Hektar, Reinertrag 5,82 M., Nutzungswerth 1050 M. 
Amtsgericht Rawitſch. Am 19. Dez., Vormitt. 9%, Uhr: 
Grundſtücke: a. Dlonie Band 48b Nr. 41 (Hofraum, Wohnhaus); 
läche 0.1.30 Hektar, Nutzungswerth 20 M. — b. Paſierby Nr. 138; 
läche 0,2580 Hekt., Reinertrag 5,22 M. 
Amtsgericht Schildberg. Am 21. Dezember, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Nr. 146, Biskupice zabaryczne; Fläche 0,24, 20 
Hektar, Nutzungswerth 12 M. 
Amtsgericht Schmiegel. Am 29. Dezember, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 306, Kreisſtadt Schmiegel; Fläche 6,90 Ar, 
Reinertrag 3,24 M., Nutzungswerth 100 M. 


Amtsgericht Schrimm. Am 20. Dezember, Vorm. 9 Uhr: 8 


Grundſtück Blatt Nr. 330, Schrimm; Fläche 17,6400 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 161,16 M. 


Amtsgericht Wreſchen. Am 22. Dez, Vormittags 10 Uhr: 


Grundſtück Nr. 18, Alt⸗Lyſſewo; Fläche 1485,10 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 147,12 M., Nutzungswerth 219 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Crone a. Br. Am 21. Dez., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 34, belegen zu Salno; 
Reinertrag 18,18 M., Nutzungswerth 36 M 

Amtsgericht Schubin. Am 28. Dez., Nachmittags 2¼ Uhr: 
Grundſtück Znin Nr. 57 im Kreiſe Znin; Fläche 4 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter, Nutzungswerth 384,00 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 23. Dez., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 2, belegen zu Jakubowo; Fläche 113,15,30 Hekt., 
Reinertrag 272,53 Thlr., Nutzungswerth 258 M. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 14. Dezember 1892, Nachm. 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Vorlage betreffend die Befeitigung des öſterreichiſchen Grabens. 

2. Einſpruch des Friſeurs 5 — Staſit gegen die Giltigteit der 
Stadtverordneten⸗Wahlen im 3. Bezirk der III. Abtheilung. 

8. ee über die Giltigkeit der am 23., 24. und 25. 
November d. 3. erfolgten Stadtverordneten⸗Wahlen. N 

4. Bericht der gemiſchten Kommiſſion und Beſchlußfaſſung über 
die Aufnahme einer Anleihe. 

5. Bewilligung der Mebrausgabe für Pflaſterung der Berliner⸗ 
ſtraße außerhalb des Chauſſeezuges. f 

6. Betreffend die Einführung von elektriſchem Licht im Zuſchauer⸗ 
raum des Stadttheaters. 

7. Wahlen. 

8. Entlaſtung verſchiedener Jahresrechnungen. 

9. Perſönliche Angelegenheiten. 


Ligſcung von Nähſeide. 
eee en een gane e e 
= es Be 
der 1. Artillerie⸗Depot⸗Inſpek⸗ 
veranſchlagt zu tion für das Jahr 1893/94 er⸗ 
um Termin forderlich werdenden Nähſeide im 
20. d. M., Wege der — Ausbietung 
it Termin auf och, den 
28. Dezember 1892 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im dieſſeiti⸗ 
entlich verdungen werden, wozu gen Bureau — Artillerteſtraße 
die Unterlagen ebendaſelbſt wäh- Nr. 2 — anberaumt. Preisab⸗ 
rend der Dienſtſtunden auslie⸗ 3 den Bedingungen ent⸗ 
gen, oder gegen Einſendung der . — find bis dahin, die 
Abſchreibegebühren bezogen wer: 
en können. Die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Angebote ſind pünktlich 
s zu dem obengenannten Ter⸗ 
min einzureichen, und finden zu 
ät eingegangene Angebote keine 
erückſichtigung. 17545 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Bode 
Sarnifon-Bauinipettor. 


toben mindeſtens zwei Tage 
vor dem feſtgeſetzten Termin poſt⸗ 
frei einzuſenden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen im dieſſeitigen Bu⸗ 
reau aus, können auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 M. ſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 17543 

Boien. den 8. Dezember 1892. 


Artillerie⸗Depot. 


Fuhrenleiſtungen. 
Behufs Verdingung der bei 
dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot vorkommenden Geſpann⸗ 
Geſtellungen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausbietung iſt ein Termin 
auf Montag, den 19. Dezem⸗ 
892, Vormittags 10 


ber 1 
Uhr, im dieſſeitigen Bureau — ſich 


Arttllerieſtraße Nr. 2 — anbe⸗ 
raumt. Preisabgaben, den Be⸗ 
3 entſprechend, ſind bis 
dahin poſtfrei einzuſenden. Die 
Bedingungen liegen hier aus, 
können auch abſchriftlich gegen 
Erſtattung von 0,75 M. bezogen 
werden. 17544 

Poſen, den 8. Dezember 1892. 

Artillerie⸗Depot. 


Ausgebot von Gefangenen⸗ 
Arbeitskräften. 


Im Juſtizgefängniß zu 
Oſtrowo — vom 1. Apri 
b 40-50 männliche 
Strafgefangene mit einer Straf: 
ett von 3 Monaten bis zu einem 
ahre und länger einem Unter⸗ 
nehmer zur Beſchäftigung über⸗ 
* werden. Ein großer Ar⸗ 
beitsſaal, in welchem zur Zeit 
die Cigarrenfabrikation betrieben 
wird, iſt vorhanden. Angebote 
find bis zum 20. Dezember an 
den Unterzeichneten zu richten. 
Oſtrowo, den 29. Nov. 1892. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 19. Dezember 
d. J., Vormittags 10 Uhr, jollen 
circa 3500 Kg. (70 Ztr.) alte 
Rechnungsbeläge, Bücher, Zeitun⸗ 
gen ꝛc. in dem Lokale der Landes⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt (Provinzial⸗ 


Dr. fur. 0, Zimmermann, 


Ständehaus) öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 170 
Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gegeben, liegen 
aber auch im Lokale der unter⸗ 
zeichneten Kaſſe vorher zur Ein⸗ 
icht aus. 
Poſen, den 29. Nov. 1892. 


Landes ⸗Haupt⸗Kaſſe. 


Alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Nachlaß 
ſeiner Excellenz des Herrn 
Polizeipräſidenten v. Masai 
zu haben glauben, werden 
gebeten, dieſelben bei dem 
Unterzeichneten anzumel⸗ 


den. 17158 


Rechtsanwalt und Notar 
zu Homburg v. d. Höhe. 


areiwillige Verſteigerung. 
Mittwoch, den 14. d. M., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, werde ich hier⸗ 
ſelbſt an der Frühbörſe einen 
Wagen Roggenkleie bahnlagernd 
meiſtbietend verſteigern. 17579 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 9¼ Uhr, werde ich 
im Pfandlotal, Wilhelmſtr. 32, 
diverſe Galanterie⸗ und Schreib⸗ 
waaren, Spielzeuge u. a. G. 
zwangsweiſe verſteigern. 17580 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


B 
33 
J 
G 


Freitag, 16. Dez. er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verſteigere ich 
zwangsweiſe hierſelbſt: 17549 
1 Ballen Hopfen, 

1 Waſſertonne f. Brauer, 
1 Arbeitspferd, 

1 Laſtwagen. 


Niemann, 
Gerichtsvollzieher in Bojanowo. 


2 Verkäufe « Verpachtungen K 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäſtsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt anderw. Untern. halber unter 
günftig Beding. ſof. zu verkauf. 
Be ſchriftl. Anf 


Preisliste kostenlos. 


Weihnachts- 
Präsent Aörbe 


enthaltend Delicatessen aller 
Länder von M. 6 an. 


M. 6. 1 Ank. 120 bis 
150 St. 10 M. 


nfr. find unter 
+59 an die Exp. d. Z. abz. 


Ein hübſcher glatt⸗ 

haariger Foxterrier⸗ 

Hund billig zu ver⸗ 
Zu erfr 


kaufen. 1 
beim Portier im Bazar, il⸗ 
17565 


belmſtraße Nr. 10. 

In Folge meiner geringen Ge⸗ 
ſchäftsſpeſen bin ich im Stande 
2 außergewöhnlich billigen Prei⸗ 
en verkaufen zu können: Kleider⸗ 
ſtoffe, fertige Damenhemden und 
acken, Schürzen, Bettdecken, fer⸗ 
tige Bettbezüge. M. Joachimczyk, 
Friedrichſtr. 3 1 Tr. 17553 


Einen größeren Poſten 


Neifenbirken 


hat abzugeben Dom. Szoldry, 
Poſt und Bahnſtation, Kreis 
Schrimm. 17567 


elöeart m. Z. 4,50 
ark, N 


müse sortirt M. 6,50. 
7 Dos. Früchte sort. 6,50 
ab Magdeburg gegen Nachn, 


Magdeburger Conſerven⸗Fabriß 
8. Pollak, Magdeburg. 


Dez., Vormittags 9g Uhr: 


Fläche 1,29,00 Hektar, 


FC 


eee 


1 


wear TE EEE 


aus! 

I | 

Pe: eee x n Passendstes Weihnachtsgeschenk ! 

R u or 7 1 0 — — 

Große Weihnachto⸗Ausſtelung 3 Danafifinn“ 

F 2 5 von leichtem und feinſtem u 33 l Ib 1 ( nl I! 

8 BE Baumconfect, Deſſert⸗ und Chokoladen⸗Confect, 

5 5 — Königsberger und Lübecke 5 i klei Stücken, Früch © | „ er 

= sberger und Lübecker Art in Sägen, kleinen Stücken, Früchten, | iſt d kannt beſte und geſundbeltsfe ee 

5 88 Figuren und Theeconfect, täglich friſch. 2 Echt zu date . en befferen ehe „ Drogen⸗ 

0 . N ® zu Bonbonnieren und Attrappen 1 . Geſchäften. Auf unſere Firma und Schutzmarken bitten genau zu achten. 

k 4 15 H on i 9 K u ch e n 4 Bi Weihnachts-Neuigkeiten a. d. Verlage von Freund & Jeckel, Berlin NW. 23. 

. ra | role der Manaid I Rikkas = r 

'® 7 ögele der Maggid. Mendel Gibbor. 

* 8 von G. Wees e in Th ag ke 5 N brandt & Sohn N au, ende 0 ee ermadht, 

> 5 5 7 * * 2 on * 

1 8 echte Nürnberger von 6. Metzger, „Aron David Bernstein. | „ Julius Stinde. 

4 * ig echte Liegnitzer Bomben. 5 18 Bogen 8 . ge 9 En gebunden 4 Mark. 18 ogen 85 geheftet 3, fein gebunden 4 Mark. 

8 om RS Fir gewöhnliche Leute Das edle Blut 

= „ Wolkowitz ee 12 
= 1200 g 7 Johannes Trojan. Ernst von Wildenbruch. 

g d 4 5 (Th. Kirsten) 14 Bogen 8°, geheftet 3, fein gebunden 4 Mark. 5 Bogen 16“, in Original⸗Damaſtband 1 Mar“ 

9 Conditorei u. Weinhandlung, Wilhelmsplatz 14. h e bee en, 

ZSesesesenenesenenenenenenenenes e 


Soeben iſt erſchienen: 17416 | 


Friedrich II. als Kronprinz und Kailer. 


Von Martin Philippſon. 
Mit dem Bildniß des Kaiſers nach dem Gemälde 
von H. v. Angeli. 
Gr. 8°. Preis 6 M., in eleg. Einb. 7 M. 50 Pf. 


[. Dienſtmädchen, 
die die Küche verſteht, wird bet 

gutem Lohn per 1. Jan. 1893 

geſucht. Wilhelmſtr. 28, I. 17584 


Lehrling 
mit guter Schulbildung verlangt 
ſofort oder p. 1. Januar 1893 


Circa 45—50 Morgen 
Hochwald mit Bauholz u. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
a Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich hierſelbſt 
% Stangen zu verkaufen Große Gerberſtraße 53 

iR Gut Neubuden unter der Firma: 


ei Radein. 17540 Siegfried Zadek 
ein Holzgeſchäft eröffnet babe. 


5 Pfefferkuchen von Weese i 1 i J 
9 he 7 Infolge günſtiger Einkäufe halte mein reichhaltiges Lager bei]] Zum erſtenmal wird hier auf Grund zuverläſſigen und vielfach oseph Julius Lesser 
14 Nürnberger u. Aachner; I bidiaſter Preisberechnung beſtens empfohlen. 17581 || ganz neuen Materials der Kronprinz und Kalſer rledrich nicht Holzhandlung. 17592 
* Wall- u. Haselnüsse, Comptoir und Lagerplatz Hochachtungsvoll nur als Menſch, ſoudern auch als Politiker in dem ganzen Zu⸗ Für unſer Comptotr ſuchen 


ſammenhange feiner und unferer Zeit dargeſtellt. Die durchaus 
unparteiiſche, von jeder Ueberſchwänglichkeit freie Haltung ſowie 
inniges Empfinden für den hochherzigen, für die Geſchichte 
Deutſch'ands fo bedeutſamen Fürſten werden dem Buche in allen 
Kreiſen der Nation zahlreiche Freunde erwerben. N 


Berlin SW., Bernburgerſtr. 35. G. Grote ' ſcher Verlag. ! 


Herophon und Notenblaͤtter, 
Violinen, 


Violinkaſten, Bogen, römiſche und deutſche Saiten, wie ſämmtliche 
Beſtandtheile. 
Metall⸗, Blas⸗, Holz⸗ und Schlaginſtrumente, 


Liegnitzer Bomben, 
Präsent- u. Delicatess- 
Körbe, 
Kaiser- u. Burgunder 
Punsch-Essenz 
empfiehlt 17572 


J. Smycayfski. 
St. Martin 27. ! 


Große Gerberſtraße 53 Siegfried Zadek. 
Schaukel⸗ u. Spielpferde, 


> sofern, Hand- u. Aeiſelaſchen. 
Schultaſchen in vorzüglicher Salt⸗ 
barkeit, ſämmtliche Reit⸗, Fahr⸗ und 


ER Reiſeutenſilien empfiehlt in größter Aus⸗ 
V wahl billlaſt 7597 


A 2 = U b tafi 4 175 
S ls anz, Lattlerwaarenfabrik, 
Markt 10. 


| Gebr. Steiner, Gonditorei und Spezialheſchäſt 


einen Lehrling 


welcher gute Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt. 7570 


Gebr. Glaser. 


Fur; m. Deitillationd'- Detail- 
Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen Gehilfen 
zum baldigen oder zum Antritt 
p. 1. Januar. Isidor Sonnabend. 
Eeinen Lehrling 
(Iſraelit), Sohn anit. Eltern, ſucht 
Louis Neumann, Büttelſtr. 8. 


2 1 
———— ürub—̃ñ—ñ—· —¾ 


Schulmappen, 


| 


a, * N Bü erträger, * Harmonitas, Huppen, Notenpulte, Zithern und Zitherſaiten empfiehlt Mein Möbel- Geſchäft bleib 
2 >. Eee year en für ( Ra Marcipan, | ferner Reparaturen werden in meiner Werkſtatt ſauber ausgeführt. 5 Sonnabend 5 
3 ür Kinder, welche zu ern in tes ih: wir 4 ! . reng geſchloſſen. 17600 

| En die Schule eintreten, empfiehlt e Königsberg 1, Pr. „J. Kreisel, Juſtrumentenmacher, 3 2 

17 u 17568 || yerf. ihr unübertroffenes Fabrikat nach jeder Entfernung des . " 5 5 . Stallen-Gesuode N 
7 Carl Schoen, Inlandes und exportiren nach aller Herren Länder. Das Pfund Ai ERBEN un 4 
* Papierhandlung, foftet incl. Emballage 2 u zer Se 15 1 11 Mielbs-Oesuebe. Ba Ireal = ors p bl, f 
3 Wilhelmſtraße 5, im Cause des Größe angefertigt, von 1100 Pfd. ſchwer, ſowte kle nere | DW 7 98 Suche Stellung zum 1. Jan. 

1 Cafe Beely. Stücke. 10, 20, 40 Stück per Pfund. — Telegramm ⸗Adreſſe: hinreichend eingearbeitet. wird von reſp. 1. April 1893 als 17564 

.. „ Mareivanſteiner, Königsbergpreußzen 16957 Wo un 5⸗A entur einem Rechtsanwalt in einer 5 
Mliedicinal-Tokayer N) ” N größeren Stadt geſucht. Meld. 

y C. Ratt in der Exped. d. tz. u. b. 50. Mintſtrator 
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lehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz u. Umgegenden 

nebſt den 6 Grattsbeilagen: 
„Illuſtr. Unterhaltungsblatt,“ say „Der Zeit 
ſpiegel“ Sſeitig, „Feld und Garten,“ 4 ſeitig, „Handel 
und Wandel,“ 4ſeitig“ „Spiel und Sport,“ 4ſeitig, 
Be .„Deutſche Mode,“ 4ſeitig. 

Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nach⸗ 
richten, Vermiſchtes, Lottexie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Marktberichte, 

opfenberichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, 
Familien⸗Nachrichten, Geſchäfts⸗Anzeigen aller Art, Stellen⸗ 

eſuche und Angebote, Amtliches und Holz verkaufs⸗Bekannt⸗ 
machungen ꝛc. ꝛc. 

Die „Schönlanker Zeitung,“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beiten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 
für die 5 geſpaltene Petitzeile 15 . — Bei Wiederholungen wird 
ſchen. höchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franco. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 


Fummi⸗Schuhe reparirt deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M 


Dybizbanskl; Louifenſtt. 15, IV. Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
pr 2 die Expedition der „Schönlanker Zeitung.“ 
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wird die orste Etage per April Gründerg i. Schl. Friedenau — Berlin. 
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Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 12. Dez. 
lanten⸗Die 


Ein 


derei von Ruf betraut wurde. Der Juwelier überga 


ftändigt, daß an Stelle eines der echten Brillanten ein „Similt“ 


untergeichoben jet und daß dieſe Verwechſelung nur während des 
Der Holzſchneider ſtellte ſofort 
eine Unterſuchung in feiner Werkſtatt an, es geſtand ein Gehilfe, daß 
ihm bei der Arbeit der fragliche Diamant auf unerklärliche Weile abhan⸗ 
den gekommen ſei; er habe ihn in ſeiner Angſtauf Rath eines anderen 
Gehilfen durch einen Stmiliſtein erſetzt. Dieſer andere Gehilfe 
aber fehlte ſeit zwei Tagen in dem Geſchäft, was nun auffällig er⸗ 


Holzſchneidens paſſirt fein könne. 


ien. In Begleitung des Juweliers fuhr der Holzſchneider in 
N Wohnung dieſes Schilfen und ſagte ihm den Diebitahl auf den 
Kopf zu. er Beschuldigte legte ein Geſtändniß ab, und im 
nächſten Augenblick hatte der Chef dem Gehilfen den echten Bril⸗ 
lanten aus der Weſtentaſche gezogen. Von einer Auzeige bei der 
Kriminal⸗Polizei wurde mit Nückſicht auf die Eltern des Diebes 
Abſtand genommen; der Schuldige befindet ſich jetzt in Hamburg, 
um in wentgen Tagen die Fahrt nach Amerika anzutreten. 

Die Frau eined Beamten aus der Provinz, welche ſich 
bei einer hier wohnhaften Schweſter zum Beſuche aufbielt, ift wegen 
wiederholter Ladendiebſtähle verhaftet worden. Sie 
wurde von der Verkäuferin eines in der Roſenthalerſtraße bele⸗ 
genen Geſchäfts auf friſcher That betroffen und machte ſich, als 
fie hörte, daß die Verkäuferin ihre Wahrnehmung dem Hausdiener 
mittheilte, eilends aus dem Staube. Man verfolgte die Diebin 
indeß und ließ fie dann durch einen Schutzmann feitnehmen. Bei 
der Schweſter wurde ein 8 Lager von allen möglichen 
Waaren gefunden, die zweifellos ſämmilich aus Ladendiebſtablen 
errühren. * 2 
8 ee beachtens werthe Vereinsgründung. 
bereitet ſich eine Neuerung vor, die allgemeineß Beachtung 
verdlent. Zu den zahlreichen humanitären Einrichtungen der 
öſterreichiſchen Reichshauptſtadt ſoll eine neue Inſtitutton treten. 
welche darauf abzielt, Unbemittelten in allen Fällen, in denen fie 
eines Rechtsbeiſtandes bedürfen, ohne die Beſtellung eines ſolchen 
auf Grund des Armenrechts fordern zu dürfen, unentgeltlich rechts. 
verſtändigen Rath zu verſchaffen. Die Bildung eines Rechts⸗ 
bilfsvereins it, angeregt durch eine große Zahl der ange⸗ 
ſebenſten Männer Wiens, im Gange; an der Spie des Unter⸗ 
nehmens steht Graf Coronini, zu den Gründern des Vereins ge⸗ 
ören u. A. die angeſehenſten Rechtslehrer, wie die Profeſſoren 
Menger und Exner. Die Thätigkeit des Vereins iſt ſo gedacht, 
daß zunächſt eine Kanzlei, nach deren Muſter ſpäter in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadtbezirken andere geſchaffen werden ſollen, einge⸗ 
richtet wird, in welcher bewährte Rechtsanwälte, unterſtützt durch 
Konzipienten und als Schreiber fungirende Studenten, Abends 
von 7—9 Uhr, im Winter auch Sonntags Vormittags den Rath: 
ſuchenden ihren Beiſtand gewähren werden. Die Angelegenheiten 
ſollen die ſchnellſte Erledigung finden; dringende Fälle wird der 
vom Verein beſtellte Anwalt auch außerhalb der feſtgeſetzten Zeiten 
in feiner Privatkanzlei erledigen. Um die eilnahme weiter 
Kreiſe dem Verein zu ſichern, iſt der gewöhnliche Jahresbeitrag 
auf nur 1 Fl. bemeſſen; „unterſtützende“ Mitglieder zahlen 5 Fl. 
im Jahr, die ſtiftenden einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
50 Fl. Pit Recht weiſt der Aufruf, den der Verein jüngft er⸗ 
laſſen hat, darauf bin, daß die Geſetzgebung zwar dem Armen 
einen Rechtsbeiſtand für Fälle gewährt, in die er faſt nie gelangt; 
in den tauſend Vorkommniſſen ſeines kampf⸗ und kummervollen 
Daſeins aber, wo er nach Rechtshitſe oder auch nur nach einer 
jechgemäßen Berathung ausſieht wird ihm der Rechtsbeiſtand ver⸗ 
jagt. In dieſe Lücke ſelbſtgelſend einzutreten, iſt eine unerläßliche 
755 eine unaufichtebvare Pflicht der Geſellſchaft, zu deren Er⸗ 
füllung der Allgemeine Rechtsbilſeverein ins Leben gerufen wurde. 
Um die mißbräuchliche A der Anſtalt zu verhüten, iſt die 
Beſtimmung getroffen, daß von Bemittelten, welche ſich dort un⸗ 
entgeltliche Reck tsbelfe erſchleichen. die Anwaltsgebühr abgefordert 
oder im Wege der Klage eingebracht werden fol. Daß ſolche Bes 
ſümmungen nicht überflüſſtg ſind, beweiſen ja die neulich mitge⸗ 
theilten Erfahrungen mit der Berliner ärizfichen Polikliniken, die 
längſt aufgehört haben, au ylteßliche Zuftuchtsſtätten der Unde- 
mittelten zu ſein. Neben d humanttären Zendenz werden die 
Kanzieſen des Wiener Recht. „itövereind nech den weiteren Ver⸗ 
theil gewähren, daß fe auch eine vortreffliche Schule für junge 
Juriſten jein werden, die hier an der Seite erfahrener Anwälte 
das lebendige Recht in feiner Uebung, in feiner Rückwirkung auf 
die wirklichen Verhältniſſe kennen lernen werden. Würde aber 
weiter nichts erreicht, als daß die Armen vor den Berfehen 
und Verſäumniſſen, die ſie ſo häufig aus Rechtsunkenntniß be⸗ 
gehen, behütet und gegen die Ausbeutung durch Winkelkonſulenten 
geſchützt werden, ſo wäre das ſchon ein ſo großer Gewinn, daß 
man ſich auch anderwärts bemühen ſollte, das Bei piel Wiens 
nachzuahmen. \ 

Die Deutſche Militär» Mufiker - Zeitung (Prager) in 
Berlin exläßt einen Wettbewerb für lokale und inſtrumen⸗ 
tale Kompoſkttonen jeder Art in Liedform. Sie richtet ſich 
mit dieſer Ausſchreibung an alle Muſitfreunde. Die für aut be⸗ 
fundenen Arbeiten werden in den Muſikbeilagen veröffentlicht. 

ierdurch wird vielen unbekannten Werken der Weg zur Oeffent⸗ 
lichteit gebahnt. Eine recht rege Betheiligung ſſt deshalb ſchon 
erwünſcht, weil die Muſikbeilagen ſpäter geſeammelt in Buchform 
erſcheinen und der Ertrag dem Unterſtützungsfonds für Deutſche 
Militär⸗Muſiker zu Gute kommen ſoll. Näheres bel der Redaktion 
De Mufiter- Zeitung) in Berlin SW., Deſſauer⸗ 
ſtraße 32. 


+ Meuterei im Gefängniß. Aus Reichenberg i. B., 9. ds., 
ſchreibt man dem „Berl. Tabl.“? In der Strafanftalt zu 
Königgrätz kam es vorgeitern zu einer Revolte der 
Sträflinge. Dieſelden, 170 an der Zahl, zertrümmerten die 
Thüren, Fenſter und Laternen, riſſen das Pflaſter und die Dielen 
auf worauf fie, mit Steinen und Knütteln verſehen, auf die Be: 
amten und Gefangenauſſeher losgingen, welche vor der Uebermacht 
weichen mußten. Eine Abtheilung des 42. Infanterle⸗Regiments 
trieb endlich mit aufgepflanztem Baionneit die revoltirenden Stref 
linge in ihre 2 zurück. Den Rädelsführern wurden Ketten 
angelegt und ſie angeſchloſſen. Ege das Militär erſchienen war, 
hatten die Sträflinge auch ihre Strohſäcke in Brand ge⸗ 


in Wien 


jet. Die Anſtalt wird nun von Gendarmen und Militär ſtreng M 


bewacht. Grund zur Revolte ſoll die ſchlechte Verköſtigung der 
Sträflinge geweſen ſein. 

m Maritanis Theater zu Ravenna ſpielten ſich, wie 
der „Ravennate“ berichtet, am letzten Sonntag Abend unerhörte 


Bril⸗ 
bſtahl hat vor einigen Tagen einem in der 
Friedrichſtadt wohnenden Juwelier Sorgen bereitet. Der Juwelier 
brauchte zur Herausgabe eines Weſhnachtskatalogs eine Unzahl 
Holzſchnitte, mit deren Anfertigung der Inhaber . Holzſchy ei⸗ 

dieſem eine 
Anzahl Brillanten von hohem Werth, die nun in der Offizin be⸗ 
bufs Erlangung von Clichés erit photographirt und dann auf die 
Platte gebracht wurden. Anfang dieſer Woche wurden die Cliches 
mit den Muſterbrillanten dem Auftraggeber zugeſtellt. Bald dar⸗ 
auf wurde der Holzſchneider telephoniſch von dem Juwelier ver⸗ 


Weidinger königlicher Hofſchuhmacher, in München. — C. P. T. 
Wagenſeil in Reichenbach. — Kaufmann N ge Schmidt (9. 
Schmidt: R. Heilmanns Nachf.) in Schmölln. — Manufaktur⸗ 
waarenhändier Rudolf Dörſchel in Solingen. — Hutfabrikant Rob. 
Miller in Stadtilm. — Kaufmann Karl Raſche in Staßfurt. 


Riga, 8. Dez. [Original⸗ Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Die Getreideansfuhraus Rußland hat in letz⸗ 
terer Zeit von Woche zu Woche beſtändig ſich verringert. In 
der Woche zwiſchen 26. Nov. und 3. Dez. iſt ſo ziemlich eine Stag⸗ 
nation eingetreten; auf allen ruſſiſchen Hauptmärkten für Getreide 
iſt nur noch eine unbedeutende Nachfrage für Weizen, Hafer, Gerſte 
und Leinſaat zu verzeichnen geweſen und ebenfalls ji ıd verhältniß⸗ 
mäßig wenig neue Geſchäftsabſchlüſſe gemacht worden. Die Preiſe 
ſind in Folge der Bebarrlichteit der Vertäufer trotzdem bis heute 
unberändert geblieben. Man glaubt in den ruſſiſchen Getreide⸗ 
händlerkreiſen, daß Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland und 
Deutſchland in Erwartung einer Preiserniedrigung für Roggen ſich 
erſt mit etwa der Hälfte der für dieſe Länder nöthigen 
Roggenquantitäten verſehen haben und daß demnach 
zu Beginn des Frühjahrs ein ſtärkerer Abſatz von Roggen ſtatt⸗ 
finden wird, wenn ſich für denſelben Normalpreiſe bilden, d. h. um 
25 Prozent niedrigere als die Weizenpreiſe; andernfalls werde der 
Roggen vielfach durch Weizen, Gerſte und Mais erſetzt werden. 


Tandwirlhſchaſtliches. 


( Schutz vor Anſteckung mit Bandwürmern. — Zu den 
Schutzmitteln gehört auch das Bekanntſein des Vorkommens der 
ugendzuſtände der Bandwürmer, der ſog. Finnen. Der bekannte 
hiexarzt des Berliner Schlachthofes, Dr. Hertwig, fand bei finnk⸗ 


Skandalſzenen ab. Die Direktion der Spezialitätenbühne 
hatte angekündigt, daß von einem weltbekannten Zaub rkünſtler 
zexzentriſche Marionetten und chineſiſche Schuttenbilder“ porge⸗ 
führt werden würden; am Abend war das Thegter daher bis auf 
das letzte Plätzchen beſetzt. Als ſich der Vorbang hob und ge⸗ 
wöhnliche Gliederpuppen auf der Bühne ihre Späße zum Beſten 
gaben, gerieth das Galeriepublikum, das außerordentliche Leiſtungen 
erwartet hatte und ſich nun ſchmählich getäuſcht ſah, in eine Radau- 
ſtimmung und ſtimmte auf Hausſchlüſſeln und ähnlichen Inſtru⸗ 
menten außer einigen Gafjenhauern auch die Nationalhymne an. 
Bei der Vorführung der gänzlich mißlungenen chineſiſchen Schatten⸗ 
bilder kannte die ttrüſtung der Olympbeſucher keine Grenzen 
mehr und es brach ein Sturm los, der alles vernichtete, was im 
Theater nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Die Bänke wurden zer⸗ 
trümmert, das Holzgetäfel von den Wänden geriſſen und die 
Trümmer ins Parquet geworfen. Nun ſollte die Galerie durch 
Theaterdiener und Carabinieri geräumt werden, das hatte aber 
nur zur Folge, daß der Janhagel das Parterre ſtürmte, ſämmtliche 
Polſterſitze in Stücke riß, die Kryſtallleuchter zerſchlug, die Seiten⸗ 
thüren aus den Angeln hob und zerſchmetterte und Kärtoffelſchalen, 
Pflaumenkerne, Steine und Brennholz auf die Bühne ſchleuderte. 
An dieſem Höllenlärm betheiligten ſich bald auch die Beſucher des 
zweiten Rangs, die gleichfalls die Polſterſitze zerriſſen und ins 
Parquet warfen. Schließlich vereinigten ſich ſämmtliche Lärm⸗ 
macher zu einem gewaltigen „Feſtzuge und trugen den herunter⸗ 
geriſſenen Bühnenvorhang und einige zerfetzte Plüſchſitze, aus 
denen die Roßhaarfüllung entfernt war, im Triumph durch die 
Gabbianiſtraße, wo ſich den Ruheſtörern die bewaffnete Macht 
entgegenſtellte, die es aber nicht verhindern konnte, daß das 
Theatergebäude nun auch von Außen mit Steinen bombardirt 
wurde. Der Skandal dauerte bis gegen 3 Uhr Morgens; es find 
gegen 60 Verha tungen vorgenommen worden. 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 


* Die Geſammtausgabe der „Gedichte von Ernſtſgen Rindern die Finnen 
Scherenberg“ iſt ſoeben in dritter, ſtart vermehrter Auflage in 360 Fällen in den Kaumuskeln, 
erichienen (Leipzig, Ernſt Keils Nachfolger). Scherenberg iſt als „ 11 „ im Herzen, 
ſinniger feinempfindender Lyriker bekannt. Die vorliegende Aus⸗ „ 10 „ in der Zunge, 


„ 3 „ in den Halsmuskeln, 
„ I Fall in den Bruſtmuskeln und 
„ 22 Fällen im ganzen Körper verbreitet. 

Hiernach muß man die größte Vorſicht beim Genuß von Kopf⸗ 
fleiſch beobachten, welches ungekocht nicht genoſſen werden ſollte; 
in zweiter Linie wäre das Herzfleiſch als dasjenige zu betrachten, 
durch welches man ſich mit dem Rindsbandwurm (Taenia saginata) 
am leichteſten infizirt. 


53 Brieſkaſten. 


Korreſpondent in Frauſtadt. Ihre Korreſpondenzen ſind 
infolge der Kleinheit der Schrift für Redakteur und Setzer das 
reine Augenpulver. Wir bitten um größere und leſerliche Schrift. 


gabe giebt hiervon einen neuen Beweis auch in den neueren 
Schöpfungen, von denen einige auch einen warm patriotiichen 
Hauch verbreiten. Die Sammlung zerfällt in folgende Abſchnitte: 
Heimath, Jugendliebe, dunkle Stunden, Natur und Herz, Sprüche 
und Sinngedichte, Vermiſchte Gedichte, aus Mannestagen, Stim⸗ 
mungen, Zeitgedichte. Der elegant ausgeſtattete Band eignet ſich 
äußerlich und innerlich als eine willkommene Feſtgabe. 


* Den vielen Verehrern von Georg Ebers wird die ſo⸗ 
ben erſchienene „Geſchichte meines Lebens“ (d. h. ſeines 
— — zum Weihnachtsfeſt willkommen ſein. (Verlag der deutſchen 
Verlagsanſtalt in Stuttgart 1893) Preis 9 Mark, geb. 10 Mark. 
Wir lernen ihn darin in ſeiner Entwickelung vom „Kinde bis zum 
Manne“ kennen als einen harmoniſch geſtimmten Menſchen, der 
uns nicht nur mit ſeinen äußeren Lebensſchickſalen, ſondern noch 
mehr mit ſeinem Gemüthe und mit ſeiner feinen Beobachtungsgabe 
bekannt macht. Es ſind keine großen Ereigniſſe, die er erlebt 
hat und uns vorführt; aber er verflicht mit der Schilderung feiner 
Jugend mannigfache Erzählungen vornehmlich aus dem Berliner 
Leben, die uns einen Blick thun laſſen nicht nur in ſeinen inneren 
Menſchen und in die Auffaſſungen, die er vom Leben, von der Er⸗ 
z ehung, von der Bildung hat, ſondern auch in mancherlei Verhält⸗ 
niſſe ſeiner Zeit und ſeiner Vaterſtadt, in der ihm vergönnt war, 
mit ſo vielen bekannten Männern der Kunſt und Wiſſenſchaft in 
Berührung zu kommen. "AAndesew zv dra „Wahrhaftig fein in 
Liebe“ iſt ſein Wahlſpruch, und in dieſer ſeiner Lebensbeſchreibung 
hat er daran — das merkt man in jeder Zeile — unbedingt feſt⸗ 
gehalten. Nichts von phantaſtiſchen Erfindungen, die reizen oder 
auf Effekt berechnet ſind, enthält das Buch; wie auf dem klaren 
ruhigen Waſſer eines Stromes werden wir dahingetragen von 
Landſchaft zu Landſchaft und ſtets mit der Umgebung näher be⸗ 
kannt gemacht, ſodaß wir ſie lieben lernen. Es iſt ein harmontiſcher 
Geiſt, der ſich da vor uns aufthut, und das lehrt uns nicht nur 
den Verfaſſer von neuem ſchätzen, ſondern wirkt auch wohlthuend 
auf den, der ſich von Ebers durch deſſen Leben führen läßt. 

-Die Lektüre der heranwachſenden Töchter macht mit Recht 
den Eltern Sorge; denn gerade in jener Entwicklungsphaſe, in 
welcher das Gemüth ſich beſonders empfänglich zeigt für alles 
Pikante und Senſationelle, darf es nicht dem Zufall überlaſſen 
bleiben, ob durch die geiſtige Nahrung eine geſunde Lebensan⸗ 
ſchauung oder überſpannte Gbantaſterel ezeitigt werde. Thekla 
von Gumpert, die Herausgeberin von, Töchter⸗Album“ und „Herz⸗ 
blättchens Zeitvertreib“, hat daher einem l Bedürfniß 
abgeholfen durch Herausgabe einer unter dem Titel „Thekla 
von Gumperts Bücherſchatz für Deutſchlands 
Töchter“ im Verlage von Karl Flemming in Glogau 
erſcheinenden Bibliothek, welche im Gegenſatz zu der modernen 
realiſtiſchen Strömung die idealen Güter des Geiſtes und Herzens 
hegt und pflegt und ſchon um dieſes hohen Zieles willen einen 
erſten Platz auf dem Büchertiſch jedes deutſchen Hauſes bean⸗ 
ſpruchen darf. — Bis jetzt ſind 15 Bände erſchienen, von denen 
ahre neu zur Ausgabe gelangt ſind: 13. Frida von 
Kronoff: „Guck⸗in⸗die⸗Welt;“ 14. Auguſte Groner: „Nordiſche Ge⸗ 
ſchichten;“ 15. Cl. Gerlach und A. Godin: „Aus der Jugendzeit.“ 
Jeder in ſich abgeſchloſſene Band in vornehmer Ausſtattung mit 
reizvollem Titelbild iſt einzeln käuflich und koſtet elegant gebunden 
in Kaliko 3 Mark. 

»Das Weihnachtsheft von Velhagen und Kla⸗ 
ſings Monatsheften, das eben ausgegeben wurde, iſt ein 
volllommenes Prachtwerk, das dem geſammten Weihnachtsbücher⸗ 
markt zur Zierde gereicht. Artikelilluſtrationen, wie fie die Auf⸗ 
ſätze „Das Madonnenideal in der chriſtlichen Kunſt“ von Adolf 
Roſenberg, „Der Tanz im XVIII. Jahrhundert“ von Cornelius 
Gurlitt und „Das Eis des Meeres von Profeſſor Dr. Peſchuel⸗ 
Loeſche zieren, haben bisher in der Geſchichte der deutſchen illu⸗ 
ſtrirten Journale nicht eee und doch bilden ſie nur einen 
kleinen Theil des Bilderſchmuckes dieſes Heftes. Zwei Weihnachts⸗ 
erzühlungen „Um die Weihnachtszeit“, eine Kindheitserinnerung 
von Charlotte 1 der Verfaſſerin des liebenswürdigen Buches 
„Aus däniſcher Zeit“, und „Friede auf Erden“ von Adolf Schmitt⸗ 
henner geben dem Heft ſeinen weihnachtlichen Charakter, der es zu 
einem freudiger Entgegennahme ſicheren Feſtgeſchenke macht. 


Handel und Verkehr. 


— Auswärtige Konkursnachrichten. Gerbermeiſter Mich. 
Bomhard in Schopfloch. — Fr. S. Sundorf ang. — Kauf⸗ 
mann Peter Klüver (H. Lienau Nachfolger) in Elmshorn. — S. u. 
Engel, Erfurt. — Wirthſchaftsbeſitzer Karl Moritz Schmidt in 
Mühlbach. — Gutspächter Paul Otto Zimmer in Oberlichtenau. — 
N Bredt und Orlopp in Greiz. — Fuhrunternehmer 
Franz Fitzau in Langenbogen. — Kaufmann Nathan Sußmann in 
Kattowitz. — Kaufmann Boleslaus von Wolski in Kulmſee. — of. 


Kaffee Aufſchlag. Die Prelſe für Bohnenkaffee find durch 
Börſen⸗ Spekulation in die Höhe getrieben worden und in jedem 
Haushalt müſſen heute größere Ausgaben für Kaffee gemacht oder 
geringere Sorten davon gekauft werden. Wir können nur rathen, 
daß die Hausfrauen bei einer guten Qualität bleiben! Wenn 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee als Zuſatz genommen wird, braucht 
man nur die Hälfte Bohnenkaffee und erhält ein beſſeres, geſünderes 
und billigeres Getränk. 

Aber nur der echte und gut ausgekochte Kathreiners Kneipp 
Malzkaffee (die Packete mit Bild und Unterſchrift des Herrn Pfarrer 
Kneipp) giebt den guten Geſchmack. 17242 


— Wohl Selten bat ſich ein deutſches Fabrikat 
die Sympathie der Konſumenten ſo im Sturm er⸗ 
obert wie der „Deutſche Benedictine“ der Firma Friedrich u. Co. 
in Waldenburg l. Schl. Der Liqueur der Waldenburger Firma 
iſt hinlänglich durch ſeine vorzüglichen Eigenſchaften dafür bekannt, 
daß er unter den feinen Tafel⸗Liqueuren immer mehr an Terrain 
Der Deutſche hat eine feine Bunge, beſonders auch für 

einem Wohlgeſchmack, 


dietine⸗Firma. 
begründet? Strenge Sichtung der ausgezeichneten Ingredienzen, 
höchſte Sorgfalt bei der Fabrikation ſind die Pfeiler, auf welchen 
der Ruhm dieſes deutſchen Ligueurs aufgebaut worden iſt. Das 
Rezept zu demſelben iſt ein altes Erbſtück, welches, von Generation 
zu Generation vererbt, erſt im kleinen, für den eigenen Hausſtand 
der Familie des Erfinders und für deſſen Freunde, dann aber 
immer weitere Gönnerkreiſe ſich erwırb, bis ſich nach und nach, 
bei ſtets peinlicher Sorgfalt in der Herſtellung des Liqueurs, ein 
großer Fabrikbetrieb entwickelt hat. Der vorzüglich wohl⸗ 
ſchmeckende Liqueur erfüllt auch, wie ſchon oben erwähnt, auf das 
beſte ſeine Aufgabe, geſundheitsfördernd 1 wirken, hier Ver⸗ 
dauungs⸗Beſchwerden zu heben, dort den Appetit anzuregen, die 
Lebensgeiſter zu ſtärken und auch ein ſtets ſich bewährendes Prä⸗ 
ſervativ bei Epidemteen zu ſein. Fachmänner haben alle dieſe guten 
Eigenſchaften feſtgeſtellt. 


Wer noch zu dem Feſte eine Näh⸗Waſch oder Wringmaſchine 
kaufen will, verfänme nicht ſich den illuſtrirten Katalog von 
M. Lohmeyer, Poſen 1 9 laſſen 
Genannte Firma führt dieſe Artikel als Spezialſtät und nur 
in beiten Qualitäten, wofür das 34 jährige Beſtehen der betr. 
—— und der ſtets ſich ſteigernde Umſatz dle weitgehendſte 
arantie bieten. Be beſchickt fie nicht jede Ausſtellung um 
ſich dort Medaillen und Ehrenbecher zu holen, ſie iſt vielmehr 
von dem Wahlſpruch geleitet: „Das Gute bricht ſich ſtets von 
nn Waſchmaſchinen giebt genannte Firma unentgeltlich 
auf Probe. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie gen- und Ver⸗ 
käuſe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc werden ſtets unter ſtrengſter 
Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗Expedition 
G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, entgegenge⸗ 
nommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege zugeſtellt. 
Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über die Ri 
eignetiten Zeitungen. i1 
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Siebente Weseler 


Ziehung bestimmt am 7. Januar 1893. 
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Geld-Lotterie. 


2888 Gewinne von zuſammen 342 300 Mark 


Original-Lo 
dem General⸗ 


Carl 


Telegramm⸗Adreſſe: „Lotteriebank Berl 


ohne jeden Abzug zahlbar. 
ose à 3 Mark, 11 Loose 30 

30 Pf, auch gegen Coupons und Briefmarken, empfiehlt und verſendet das mit 
Bebit betraute Bankhaus 


Heintze, 


k, Porto und Gewinnliſte 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro⸗Konto. 


Verſand der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 


1 N 


i 90000 90000 


1. 40000 40000 
10000 10000 
72300 —ä 7300 
„ 5000 10000 
3000 12000 
2000 16000 
1000 10000 
; 500 10000 
; 300- 12000 
100- 30000 
50- 25000 
40- 40000 
9 30000 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
15 unübertroffen die ſeit 

63 im In⸗ und Ausland 
berall a einge⸗ 
5 u. prämitirte Hoflief. 

C. D. the Jahn 8 


Aromaliihe Suhıpafl. 


a 
üft. 14251 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr Hof⸗ 
Parfümerie Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 

eikowski, Neueſtraße. 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
| vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


rossisten-Nerkehr.— Export. 
a Muster gratis und franeo, 


= Specialität. = 
m Salzwedel. Baunkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 

verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 

deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 


Huſten⸗Heil, 
von E. Ubermann, Dresden, 
iſt das einzig beſte Diätät⸗ Genuß⸗ 
Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
u haben bei Herrn Paul Wolff, 
ilhelmsplatz 3. 15338 


Specialitaet 
der 


“a ROMA TALBOT, 
8 ee eee 


Mons usJuaFdy 


Moscatel feinster" — Ki 
Porto Abocado "30 


09691 


Bei 7 ——ĩ 1 Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 


nnn eee 
i Voigts Lederfett : 
PPPPPPEPPPPPPPFTTLTTILILLL OO PeeH 
dar unerkannt beste zum 
täglich. Einfetten des Schuh- 


ne se Nur cht su haben in Dosen 

12—7V Pfg., sowie lose in den e 
Plakaten versehenen Handlungen, 
doch achte man genau auf Etiqueiie u. 
Firma TR. Voigt Würsburg, ver 
lange überall 


Voigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung surück. 


Eine vollffändige, gevolft. 


en iſt zu verk. 


etriſtraßſe 6, Hof I. 17448 


— 


Druck und Nerien der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. A. Röſtel) in Poſen 


Abonnements 


auf das 


of ener Adreßbuch 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 


entgegengenommen. 


Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. 


lan 
leiehsucht 


diese 1 1 5 Krankheiten mit allen 
ihren üblen n wie 
schlechter Appetit, schlechte Ver- 
dauung, Kopfschmerz, Schlaflosig- 
keit und allgemeine Schwäche etc. 
beseitigen prompt und sicher die 


Kölner Klosterpillen | 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahrzehnten tausendfach 
bewährte. 


Man pro- 
bire und 


Erhältlich 
Apotheken. 


AN 
IIKohlel! 


gere Stck.⸗, Wrfl⸗ 32 Pfg., 
Pf. pr. Ctc ab O./S 


7 \ Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctc ab O./ S., 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Grosses Lager 


versilberter u. vergoldeter 
kunstgewerblicher Neuheiten. 
Reizende Weihnachts-Geschenke 
zu äusserst billigen Preisen, 
Luxus- u. Haushaltungs -Geräthe. 
Specialität: extra schwer ver- 
silberte Tafel- u. Dessert- 
Bestecke aus der bekann- 
ten Fabrik von Christofle & 
Comp. in Paris u Karlsruhe 
empfiehlt 1719 
J. Stark in Posen, 
vis-ä-vis der Reichsbank. 


; M «= EK eng I 
eee Magen - Tropfen, |# 
vortrefflich wirkend bei Mrankheiten des Magens, find ein IM 


unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ende Appetit: Kia 
2 u HR „ bed Magens, übelriehender Athem, Blähung, 5 . 
a uffohen lit, Sodbrennen, übermäßige Schleimproduction, jelbſucht 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkett oder Ber eben | 
- Auch bei Kop e falls er vom Magen berrührt, IKJ 
MU Neberladen des mit Spei 5 — en Getränten, 7 
Würmer, Leber: — Pam orrheidalle den als heilkräftiges IK; 
Mittel erprobt. | 
Bei genannten rap haben ſich die Marta | 
eller Magen -Fropfen jeit vielen Jahren auf das FR 
eſte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
— A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 „ 
oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker 8 
Carl Brady, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schusmarfe und Unterſchrift 
zu beachten. 711 
ih Mariazeller Magens Eropfen find echt zu [ 


Poſen: Kal. priv. Rothe Apoth., Apoth. O. Hoffmann, Hofapoth 
Dr. Mankiewicz; Schwarzenau: Apoth O. Baum; 
Witkowo: NAvoth. Sikorski 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügt. im Soolbad Inowrazlaw. 1 — 


Einrichtungen ie Preise 
7 . 3 aller Art, Folgen von Verletzungen. ehronische 
Für Ner venleiden Krankheiten. Schwächesnständs te Prosp 11 


C. W. PAULMANN, 


Niemer⸗ um Sattler 17359 


Wihelmſtraße 23, Mylius’ Hötel 


Einige Schriftſetzer 


(Nichtverbändler) 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


an die Expedition unter D 763 
zu richten. 16763 


— — 


Eine durchaus Hibkre 


Directrice, 


f g die ſelbſtändig arbeiten und 


5 a ee . 9 
5 Brähe Auswahl! 88 A 
8 Dee 


dem feinen Putz gehörig 
» ‚stehen kann, ſuche ich 
hohem Gehalt u. freier 
on. Photographie 
und Zeugniſſe bitte der 
Meldung beizulegen. 17465 


Ignatz Seidler, 


Königshütte OS. 


Lehrling 


findet PAR günſtigen Ban 


Helen hustein 


Ich ſuche zum ſofortigen 7 5 
tritt einen 17466 


Lehrling (mo). 


P. Braun, 
Deſtillation und Kolonſalwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en détail, 


Specialität! 
Baumkuchen 111! 
vortrefflich geeignet als | ä 
Weihnachtsgeſchenk 

> verſ. i. tadelloſ. Qual., 
fr. 3 Verp. für nur 


5 M., 


8 ä he 4,50 M., bei N 


bill. off. geg. Nachn. in hochfein. 
Qual. A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 17004 


5 M. und g 
1000 fache Anerk. Feſtbeſtellg erb. 
rechtzt., präc. Ant Paul Lange, 
Conditor. Biſchofswerda i. S. 
— L. Weyl, Berlin 1. 


SAN bess. St mög s vertr. 


an Fr. Heb. Meilicke;w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2 6. 


Fabr Stern, Zerlin, Near 
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Caviar, Elb, mild à Pfd. 
Ural, großk. und hell 
Pfd. 3,50 M., e 


Schrimm. 


bn. v. 8 Pfd. 20 Pf. d Pfd. 


3200 ee er se 6 1 b W M ann; die: 
8 Eisenbau, heirathet ſucht eine 
Pano u 


Baldwärteritelle, 
leichz, guter Schutze u. gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Adr. 
erbittet FE. Franz, Buf. 


Ohne Anz. S 13 M. wor 
Kostenfreie Awöch. Probeseni. 


